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Halt

ſret Haus dareh die Anserger vt. K. 8.39, monat QU. 10
bezogen desgl. und U P mongtl. V getd; en bhoaiunedu dieExped. M. J. b M. s Pf.7473 Fär vvenangte Sinfen dung gen zurd Leigte

rkällungs ort Morſeheug. Fornruf o. SFef

Zeitung für Stadt u

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung

Kr. 135.

Se v en.Hauuerſtr.

v D.

v e
t

r c7 J 2

Ansgeiaenvreis u erf. Klernzetie oder deren Rang 20 ſ. Die
tag er die lauferde t Vierteljahr bepw. Monatauf kleine Anzeigen in i rSesroieriger Saß wird augemen en höher

berechnet. Reklamezeile Pf. Zi ergebühr und Porto a.ſchluß 11 Uhr vorm. ſür umtangreiche Auzeiger 7 Uhr abds. d. e Tee

und vieler anderer Behörden
Dienstag, den 24. Juni 1919.

e k2

159. Jabrgang.

Die Nationalverſammlung für Unterzeichnung!
Glatte Ablehnung der deutſchen Vorbehalte

durch die Entente. Die deutſche Kriegsflotte verſenkt.
Die entſcheidende Gitzung.

ſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung kurz nach12 e Das Haus iſt ſtark beſucht, die Tribünen überfüllt

Miniſterpräſident Bauer
führt zunächſt aus, daß er als Mitglied der bisherigen Regie
rung deren Tät keine Anerkennung zollen könne, wohl aber
könne er den ausſcheidenden Mitgliedern, insbeſondere Scheide
mann ſowie der Friedensdelegation, wärmſten Dank nicht
verſagen. (Veifall.) Der Rücktritt des Kabinetts iſt erfolgt,
weil eine einheitliche n r dem Friedensentwurf
nicht mehr vorhanden war. e Anſichten ſtanden ſich, nicht ge
trennt nach Parteien, ſondern nach dem Ver
gefunl, ſchroff gegenüber. Wir ſtehen jetzt nicht aus an

dammte Schuldigkeit iſt, zu retten, was noch zu retten iſt. Die

Das Programm des neurn Kabinetts

wird dasſelbebleiben, das der Regierung Scheidemann die
zugrunde gelegen hat. Die Zufammmenſetung des Kalg

m e We lege worin gshten Roſsruck auf die Ecllaärung,h e daß r den Arte 281, der von Dernſchlans fordert
Auswärtiges Mülker.Jnneres: Dr. David. e a Alketn a Urheboe der rigen

Reichsfinanzminiſter Erzberger (Ahal rechts. Raffe petennen,
in Zentrum: Ruhe!

er: Wiſſell.
Schlicke.

Schatzminſſter: MayerKauſbenren.
Poſt: Giesberts.
Verkehrsminiſter: Bell.

Wi
T rtſchaftm

ſteht das Kabinett zum Friedensſchlaß
Wer ſich ernſthaft mit der Frage, Umterzeichnen oder Nicht

anterzeichnen, beſchäftigt hat, weiß, wie ungeheuer ſchwer dieſe
Entſcheidung iſt. Heute iſt die Zeit der Erwägungen und Ab

ägungen vorüber. Die Stunde des Handeln und der Veraute Die Reichoregiernng handelt im Geiſte
arſamentariſcher Verfaſſung, wenn ſie Vollſtrecker ihrer Mehr

heit iſt. Aber ſie kann von Volk und Geſchichte nue die eine
Rechtfertigung haben, daß ſie der Sachlagze entfchei
det und nicht nach Parteiſtunmungen ſch

waren von Bedrohungen und Beſchipfungen bagleitete ver

zumletz en Male Proteſt aus einem ſreden

gegen die Verhöhnung des Selbſtbeſ gegen
chen Volkes,
tfriedens unter

Maske des Friedensvertrages.

ſich noch Pazifiſt nennen und kämpft nicht bis zum letzten

Beifall). Die Reichsregierung hat davon abgefehen, von den

Veränderung in den Einzelheiten. Eine Minderheit glaubt die

Hinausſchiebung des Ja. Ein Mittel der Abwehr gibt es nicht.

Zeit den neuen eintretenden Verhältniſſen angepaßt werden

ells

Deutſchen demokratiſchen Partei bedartern

und jede Verantwortung ablehnen, gegenüber den
Deutſchland verhängt

n evutttet en Bolkes, die

J Verhaßden der e in der Seage der Unterzatnuns

eine der das andere abzuhandeln,

Jm Nanen der Reichsregierung erkläre ich, daß ſie ſich vor
behaltlich der Ratifizierung durch die Nationalverſammlung ent
ſchloſſen hat,

den Friedensvertrag unterzeichnen
zu laſſen,

daß ſie aber den Segnern unumwunden ſagt: Kein Volk, auch
keine Macht könne dem deutſchen Volke zumuten, dieſem Frie
densinſtrument aus innerer Ueberzeugung zuzuſtimmen. enn
ſie jedoch unter Vorbehalt unterzeichet, ſo betont ſie, daß ſie
der Gewalt weicht, in dem Entſchiuß, dem deutſchen Voike
einen nennen Krieg zu erſparen. Wir erwarten nun, daß
ſämtliche deutſchen Kriegs und Zivilgefange-
nen vom 1. z ab in ununterbrochener Folge und
in kurzer Friſt zurückgegeben werden. Die Regie
rung verpflichtet ſich, die Friedensbedingungen zu
erfüllen. Wir fühlen uns jedoch in dieſem feierlichen Au
genblix zu der Erlärung verpflichtet, daß wir

alle Vorbehalte machen.

die Wer

ſagevermägens in Erſcheinemg weten muh.

nicht annehmen Bunen. Ebenſo wenig kann ein Deutſcher

wird, Angehsrige des deutſch
den Ententemächten der Verletzung internationaler

l

e r u de Vorkehakt Rich erkennung
es Artikels 231 und ohne eine Berpflichtung

nach Artikel 227 bis 230 des Vertrages geben 7
s l i 5

ren bach Es ſind 2 Anträge eingegangenver le lautet:
Die Nattonaerfſemniueg bligt die Erklärung der Re

gierung und ſpricht ihr das Vertrauen aus.

Der 2. kartet: Die Rationalv Flligt

Abg. Loebe (Soz) ſt der Aederze dieinde zu der n rnr r e rk n ſind bereit, alles
tun, um Bedied bis an die Grenze des MöglichenTrotz ke Treue zur Jnternationale en

wir in dieſer Simde zu unſerem Voll. Wir verlangen die Ver
W mit unſeren Brüdern in Deutſch- Oeſterreich. Wir

die Welt neu aufrichten helfen im Geiſt der Vokkerver

Der Amrag Schulz-Cröber liegt nunmehr in folgender
aſſung vor: „Die Nationaſverſammlung ſpricht der Regierung

ihr Vertrauen aus.
Abg. Gröber (Ztr.): Die JZentrumsfraktion ſtimmt

den Erkkärungen der Regierung zu und wird die neue Re
gierung, unterſtütz en. Für dieſe unſere Haltung iſt ent
ſcheidend, daß wir einen neuen Krieg unter allen Umſtänden
vermeiden müſſen. Unſere Zuſtimmung findet eine Grenze: Die

ielt
Verurterung des vorliegenden Friedensentwrſes ſind wir alle
ein g. Die Wirkungen unſeres geherniſchten Widerſpruches

ſchwindende Aanilderungen. Jn dieſer Stunde auf Leben
und Tod, unter demdrohenden Einmarſch erhebe ich

Deutſchland
gegen dieſen Vorſchlag der Gewalt und Verndchtung,

dieſe Verknechtung des deut
dieſe neue Vedrohung des We

Wer kann ſich Demokrat oder Sozialiſt nennen
und erhebt ſich gegen dieſe Ausbeutung Wer kann

Atemzuge gegen dieſe neue Kriegserklärung (1h) Keine Unter
ſchrift entkräftet dieſen Proteſt, den wir für alle Zukunft erheben.

Bedingungen noch das
der Vertrag verliert ſeinen vernichtenden Charakter nicht durch

Zukunft unſeres Volkes durch die Annahme ſchwerer gefährdet
als durch die Ablehnung. Ein Nein wäre aber nur eine kurze

Aber die feierliche Zuſage der Entente, in dem Memerandum
vom 16. Juni, daß die Reviſion des Vertrages von Zeit zu

kann, iſt eines der wenigen Worte, die in dieſem Vertrag

wirklich Friedensgeiſt atmen
Vollkes.
Rückſicht auf die nationale Ehre des deutſchen

Die Krönung des fammers,
Nun iſt es entſchieden. Herr Scheidemann iſt mit einer
ſchwungvollen Phrafe abgetreten. Er tut ſo, als hätte ihn die
Scham gepackt und ſein ſtarkes Rückgrat hätte ihm die Unterzei
nung des Schmachfriedens verboten. Wiſſende lachen über tig

„elegante“ Finte. Hätte Scheidemann ernſtlich gewollt, die
große Mehrheit der S. P. D. hätte an ſeinem „Niemals“ feſt
gehalten, und das Zentrum, dieſe römiſch durchgiftete Nähr
gallerte für deutſchmörderiſche Balkterien, hätte ſich wohl ge
hütet, allein die Verantwortung für die Annahme des Schand
dokuments der Entente zu übernehmen. Aber Erzbergers
Schleichertaktik hatte Herrn Scheidemann längſt allzu gewaltig
imponiert. So verfiel er ihr zuerſt, „handelte“ mit und half ihr
auch in den Reihen der eigenen Partei zum Siege. Die an
fängliche große Mehrheit für ein klares Nein ſchwand dahin wie
Butter in der Sonne und verwandelte ſich in eine Drittelminder-
heit. Deutſchnationgle und Deutſche Volkspariei mit der Mehr
heit der Demokraten, die ihr Deutichtum und die Ehre und Er
ſtenz ihres Volkes denn doch nicht ſchnöde preisgeben wollten
ſtiznmten gegen die neue Regierung Bauer, deren Lebensdauer
vorausſichtlich noch kürzer ſein wird, als der Frieden, der in
Wahrheit uns aus dem feigen Beſchluß der „deutſchen* Natio
naſwerſammkung erwachen dürfte.

Auch die Vorbehalte, welche heute noch wegen der Aner
kenntnis unſerer alleinigen Schuld am Kriege und der Aus
lieferung Deutſcher an die Büttol der Entente gemacht werden
ſind augenſcheinlich nur Phraſen, Erfatzöl auf die Wogen der
Bolksentrüſtung über die ſchmachvolle Selbſtentmannung der
„deutſchen* Parlaments.

ClemenceauShytock beſteht auf ſeinem Schein. Und dir
deutſche Regierung zeigt ſich bereit, auch hierüber zu „verdan

deln“. Das genügt! Wir werden den Kelch unſerer Schearde dis
zur Neige leeren. Das neue Unterſchriſtsminiſteriem aber de
deutet ein Menetekel für uns, ein Zeichen, wie tief ein großes
und ſtarkes Volk durch Empfänglichkeit für fremdvöcläche Grete
ſinken kann. Daß wir jn dieſer Körperſchaft auch dem Namen
Noske begegnen, iſt uns leid umſomehr, als dadurch der ketzte
Pfeiler ins Wanken konunt, um den ſich das Vertrauen und die
Hoffnung des deutſchen Volkes zu ranken begannen.

Jn diefes dunkle Geſchehen ſällt ein Lichtſtrahk von Schott
lkands Kiſten her. Die Bemannung der in der Scapabucht ein
geſchloſſenen deutſchen Kriegsſlotte hat unter Hiſſung der ru in
reichen deutſchen Farben Schwarzweißrot den weitaus größten
Teil unſerer ſtolzen und ſteghaſten Kampfſchiffe verſenkt. um ſie
dem tücktſchen Albion micht in die gierigen Klauen liefern zu
müſſen. Bis guf wenige Reſte liegen unſere ſtarken Schiffe auf
dem Grunde des Meeres, vorausſichtlich ſo tief, daß es nicht
mehr gelingen wird, ſie dem Feinde je wieder nutzbar zu
machen. So hat die deutſche Marine ruhmvoll zu ſterben ge
weßt! Unfere braven Rauigcken dort haben ſo wirktam ver
kaht, den ſchweren Schandfleck zu tilgen, die die Tat vom
8. Novembec ihnen angeheftet hatte. Troſt und Hoffnung
wellen wir aus dieſem Bericht ſchöpfen, der uns beweiſt, daß
Baterlands und Ehrgesſühl in deutſchen Herzen doch noch nicht
gastz erloſchen ſind.

Furchthar aber wird es im deutſchen Volke iagen, wenn
es ſieht. daß auch ſeine tiefſte Erniedrigung es nicht vor der
Befriedigung der vichtſchen und grauſamen Begierden der feind
chen. Räuber zu ſchen vermag, ja daß dieſe Begierden
aus jeder Unterwürſtgkeitsgeſte nur neue Wachstumskraft
ſchöpfen. Der Maſſe wird fa die vathologiſche Verbohriheit ihrer
Führer erſt zum Bewußtſein kommen, wenn auch die letzten
Verheiß nungen von Friede und rot ſich als eitel Lügen er
wieſen haben. Alle Nöte und Entbehrungen der Kriegsfahre
ſind ein Kinderſpiel geweſen gegen das, was unſer Aller jetzt
wartet. Wie Hornifſfenſchwärme werden ſich die „Kommiſſio-
nen“ der Gegner über unſer Land ergießen, um auszuſpüren,
wo es etwas zu räubern, wie des deutſchen Volkes Not weite
zu ſteigern, ſeine Quaien zu erhöhen ſind. Das müſſen wir
uns gegenwärtig haken, darauf müſſen wir vorbereitet ſein.
Und an dieſem Prüfſſtein wird ſich erweiſen, wer unter uns noch
ein deutſches Herz im Buſen trägt! Die Spreu wird ſich vom
Weizen ſondern, und was uns bleibt. wird ſo Gott will eine
neue und geſunde Saat für eine größere und reinere deutſche
Zukunft liefern. Mag ſie fern ſein, wir müſſen glauben, daß
ſie uns winkt, oder wir müßten verzweifeln!

Fortſetzung auf der nadgten Seite.



Suhiſer Donheit De Freunde wird dem vorleg Fiedensentwurſ
ihre Zuſtimmung verſagen Wir wollen wenigſtens in
Ehren untergehen. Die Vorbehalte find doch nur papierene.
Sie winden uns nicht genügen, ſelbſt wenn ſie Bedin-

ungen wären. Durch das Ausſcheiden aus der Regierunghaben wir die Freiheit unſerer Entſchließungen
wieder gewonnen. Aus einer dunklen Gegenwart gehen
wir gebeugt, aber micht gebrochen in eine dunkle Zukunſt. Wir
wollen die Zähne zuſemnmenbeißen und arbeiten.

Abg. Graf Poſadowsky (Deuſſchnatl): Wir können
der neuen Regierung unſer Bertrauen nicht ausſprechen.

Für uns iſt der Vertrag nach wie vor unan-
nehmbar. Wir ſollen die allgemeine Wehxpflicht abſchaffen,
während England und Amerika ſie einführen. An die Stelle
eines vaterkändtiſchen Ehrendienſtes ſoll der Söldnerdien ſt
treten. Wir ſollen ein Gebiet abtreten von drei Vierteln der
Größe Großbritanniens. Das Selbſtbeſtimmungs-
r echt nehmen unſere Feinde immer nur für ſich in An
ſpruch. Der Gedanke der Gründung eines Königs
reichs Polen war die ſelbſtmörderiſchſte Torheit
die je eine Regierung degangen hat. Die ungeheuer-
lichen Entſchädigungen werden wir ſelbſt in Jahr-
hunderten nicht abtragen können. Das Auslieferungs-
verlangen iſt ein für ein ſelbſtbewußtes Volk unerträglicher
Raub unſerer Souwveränität. Proteſte haben keinen Zweck.
Wer ſeine Unterſchrift unter den Vertrag fetzt, bekennt ſich zu
dem Jnhalt. Jch bitte die Regierung, mit größtem Nachdruckdahin zu wirken, daß unſere Feinde ſich zu einer gerechten Be

handkung unſerer deutſchen Mitbürger verpflichten. Wir wollen
uns alle die Hand reichen und darauf hinwirken, daß das deut
ſche Volk wieder ſeine Auferſtehung erleben kann.

Unſere Aufgaben für die Zukunft
ſchwer. Jch hoffe zu dem guten Kern des deutſchen Vokkes,

aß es ihm gelingen wird, dieſe ſchweren Zeiten zu überwinden.
Der zweite Antrag iſt, wie Präſident Fehrenbach

mitteilt. wie folgt geändert:
„Die Nationalverſammkungiſt mit der Un-

ter zeichnung des Friedensvertrages einver-
ſtand en.“

Miniſterpräſident Vauer: Jch kann die Zuſicherung
geben, daß die Regierung

alles tun wird, um den Schutz unſerer deutſches
Landslente ſicher zu ſtellen.

Wir fühlen uns eins mit unſeren Landsleitten, auch wenn ſie
zu einer fremden Staatsangehörigkeit gezwungen werden.

Abg. Hagſe (Unabh.): Wegen der zwei Punkte
darf der Vertrag nicht ſcheitern. Dieſer Re
gierung können wir ein Vertrauensvotum
nicht ausſtellen, aber mit der Unterzeichnung ſind wireinverſtanden. Die Weltrevolution iſt nicht aufzuhalten.

Miniſterpräſident Bauer Wenn die Entente nicht an
das Unnannehmbar der Regierung geglaubt hat, ſo trägt die
Unabhängige Sozialdemokratie die Schuld daran.
(Lebh. Zuſtimmung.)

Abg. Kahl (D. Vp.): Die Deutſche Voßkspartei lehnt ein
mütig dieſen Frieden ab, weil wir behkogen und
betrogen worden ſind, weil von den berühmten 14 Punkten
nichts übrig geblieben iſt. Die Nichtunterzeichnung iſt das ein
zige Mittel, vor der Weit unſere Achtung zu behaupten. Hät-
ten wir noch ein Schwert in den Händen, die
Feinde hätten es nicht ſo leicht. Auch eine Unter
zeichnung mit Proteſt iſt eine Unterzeichnung. Tauſende in un
ſerem Volk meinen, daß wir lieber über uns ergehen laſſen ſollen,
was an Leiden unvermeidlich iſt.

Abg. Hörſing (Soz.) erklärt im Namen der fozialdemokra
tiſchen Vertreter der beſetzten Gebiete, daß dieſe gegen
die Lostrennung der Heimat vom Mutterlande Proteſt erheben.
Aber die Heimat darf nicht zum Schauplatz neuer blutiger
Kämpfe gemacht werden. Wir erklären aber vor. aller Welt,
daß wir

Deutſch ſind und Deutſch bleiben wollen.
Wir geben die Hoffnung nicht auf, daß wir früher oder

ſpäter den Weg zum Mutterlande zurückfinden
werden. (Lebh. Beifall.)

Ein Schlußantrag wird gegen die Stimmen der Rechten
angenommen. Unter großer Unruhe wird darauf zur Abſtim
mung geſchritten. Es werden abgegeben 237 für den geſtell-
ten Antrag und 138 dagegen. Fünſ Abgeordnete haben
ſich der Stimmabgabe enthalten.

Der Antrag bezüglich des Vertrauensvotums wurde mit
236 gegen 89 Stimmen bei 68 Stimmenenthaltungen ange
nommen.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung: Montqg. 2 Uhr nachmittags

Hie Autwort an die Entente.

Die deutſche Regierung hat geſtern nachmittag durch den Geſandten
von Haniel zugleich mit dem Abſtimmungsergebnis eine Note über-
reichen laffen, in der es u. a. heißt:

Angeſichts der leidenſchaftlichen Kundgebungen der Bevölkerung
aus den im Oſten abzutretenden Gebieten ſieht ſich die Regierung
genötigt, alle Verantwortung für alle etwaigen Schwierigkeiten, die
aus dem Widerſtand der Vewohner gegen ihre Loslöſung von Deutſch
land ſich ergeben könnten, abzulehnen. Die Regierung iſt aber bereit,
die Forderung der Alliierten unter dem nachſolgenden Vorbehalt zu
unterzeichnen:

Das deutſche Volk erwartet die Rückgabe ſämtlicher
deutſchen Gefangenen vom 1. Juli ab.

Die Regierung verpflichtet ſich, die Friedensbedingungen
zu erfüllen, muß aber betonen, das die Bedingungen das Maß deſſen
überſchreiten, was Deutſchland tatſächlich leiſten kann und muß daher
jede Verantwortung gegenüber den Folgen ablehnen, die über Deutſch

land verhängt werden könnten, wenn die Undurchführbarkeit
der Bedingungen auch bei ſchärfſter Anſpannung der deutſchen Lei
ſtungsfähigteit in die Erſcheinung tritt.

Sodann folgt der Vorbehalt wegen der all einigen Ur
heberſchaft Deutſchlands am Kriege und die Ableh-
nung der Artikel 227 bis 230. Schließlich wird die Erwartung
ausgeſfprochen, daß die feindlichen Regierungen die nachſtehende Er
klärung als weſentlchen Veſtandteil des Vertrages anſehen werden:

Jnnerhalb zweier Jahre vom Tage der Unterzeichnung des Ver
rages ab gerechnet, werden die alliierten und aſſoziierten Regierungen
den gegenwärtigen Vertrag dem hohen Rat der Mächte, ſo wie er
vom Völkerbund nach Artikel 4 eingeſetzt iſt, zwecks Nachprüfung un
terbreiten. Vor dieſem hohen Rate ſollen die deutſchen Bevollmächtigten
dieſelben Rechte und Vorrechte genietzen, wie die Vertreter der anderen

V van Mherwiegende Mehr Das Ende der ventſchen Kriegsflotte.
Verſenkung der Kriegsſchiffe in Scapa Flow.

Mit der Unterzeichnung des Friedensvertrages hätte ſich auch das
Schickſal der im November 1918 nach dem engliſchen Kriegshafen von
Scapa Flow übergeführten deutſchen Großkampfſchiffe entſchieden.
Während die Engländer die auf Grund des Waffenſtillſtandes aus
gelieferte Flotte ſchon als einen ſicheren Beſitz betrachteten, haben
wir bisher daran feſtgehalten, daß ſie mit ihrer deutſchen Beſatzung
einſtweilen nur in Scapa Flow interniert ſei. Jetzt iſt den
Engländern dieſe Beute doch noch entgangen. wird gemeldet:

Leoendon, 21. Juni. (Reuter.) Die Admiralität teilt mit:
Heute nachmittag iſt eine Anzahl der intermierten deutſchen
Schiffe in der ScapaVucht von den Beſatzungen verlaſſen und
verſenkt worden. Die Veſatzungen befinden ſich in ſicherem Ge
wahrfam.

Weiter wird noch gemeldet:

London, 21. Juni. Reuter meldet amtlich: Alle in
der Scapa- Bucht internierten deutſchen Schlachtſchiffe und
Schlachtkreuzer mit Ausnahme des Schlachtſchiffes
„Vaden“ ſind verſenkt worden, desgleichen wurden fünf
leichte Kreuzer verſenkt, während die übrigen drei durch
dort befindliche Schleppdampfer auf Strand geſetzt wurden.
Achtzehn Zerſtörer wurden auf Strandgeſetzt,
vier ſind ſchwimmend, der Reſt iſt verſenkt. Der deutſche
KontreAdmiral und die meiſten Deuiſchen von Vord der
Schiffe befinden ſich unter Bewachung auf britiſchen Kriegs
ſchiffen. Einige Boote von den Schiffen, die zum Stoppen
aufgefordert wurden, weigerten ſich, dies zu tun und wurden

beſchoſſen eine geringe Anzahl Deutſcher
wurde getötet oder verwundet. Entſprechend den
Waffenſtillſtandsbedingungen waren die Schiffe mit geringen
deutſchen Veſatzungen ohne britiſche Wachen an Bord inter
niert geweſen.

Ein Telegramm aus Edinburg meldet: Es waren Vor-
kehrungen getroffen worden, um die deutſche Flotte am
Montagzubeſettzzen, falls der Friede unterzeichnet würde,
da die Schiffe in dieſem Falle automatiſch an die Alliierten über
gegangen wären. Die deutſchen Beſatzungen der jetzt verſenkten
Schiffe hatten dieſe Abſicht indes vorausgeſehen.

London, 22. Juni. Laut Hollands „Nieuws Büro“
wurde auf den deutſchen Schiffen in der Bucht von Scapa Flow
die rote Flaage gehißt als Signal für die Deutſchen, die
Schiffe zu verſenken. Die britiſchen Ueberwachungsſchiffe feuer

kontrahierenden Mächte des gegenwärtigen Vertrages entſcheiden, die
die Rechte der Selbſtbeſtimmung des deutſchen Volkes beeinträchtigen,

ebenſo wie über die Beſtimmungen, durch welche die freie gleichberech-
tigte wirtſchaftliche Entfaltung Deutſchlands behindert wird.

Es folgt ſodann die bereits gemeldet Zuſtimmungsfornmel der
Regierung.

Die Entente lehnt die deutſche Rote ab.

Amſterdam, 23. Juni. Das Renterſche Bürs
meldet aus Paris, daß Clemencegan, Wilſon und
Lloyd George auf die deutſche Note, die um 7 Uhr
abends eintraf, bereits hat, in dem Sinne, daß
die Zeit der Diskuſſionen, Einſchränkungen und
Vorbehalte vorbei iſt und daß die deutſchen Ber
treter unzweidentig ben Friedensvertrag
als Ganzes, wie er vsrliegt, annehmen
müſſen vder nicht. Nach der Unterzeichnung
müſſen die alliierten und aſſozierten Mächte
Deutſchland für die Durchführung jeder Bedingung
des Vertrages verantwortlich machen.

Geſandter von Haniel hat in Weimar um Weiſung

e

wegen Abreiſe der Delegation oder wegen ſonſtigen Verchaltens
gebeten.

Mandatsniederlegung der Sach verſtändigen.
Weimar, 22. Juni. Die in Weimar verſammelten finanziellen

und wirtſchaftlichen Sachverſtändigen der Friedensdelegation
haben infolge der Stellungnahme der neuen Regierung zur Friedens
frage ſämtlich ihre Mandate niedergelegt.

Vollmachten für Herrn von Haniel-
Verſailies, 22. Juni. Miniſter von Haniel erhielt heute vom

Präſidenten Ebert telegraphiſch die Vollmacht, Beſchlüſſe der
Entente anzunehmen, Gegenvorſchläge zu machen und Unter
handlungen zu führen. Eine ſchriftliche Vollmacht wird folgen.
Eine zugleich übermittelte Note vom Präſidenten Ebert an Clemen-
ceau verſtändigt dieſen von der dem Miniſter von Haniel erteilten
Vollmacht.

Kriegsminiſter Reinhardt dankt ab.
Berlin, 22. Juni. Kriegsminiſter Rheinhardt hat um

ſeinen Rücktritt erfucht, da er entgegen der Haltung des neuen
Reichskabinetts gegen die Unterzeichnung des Friedens iſt.
Sein Rücktritt wurde vom Reichspräſidenten genehmigt,
doch nimmt Reinhardt an den Sitzungen des Kriegsminiſterium
als Berater teil.

Rücktritt Payers von der Parteileitung-
Jn der demokratiſchen Partei hat Abg. von Payer die

Funktion des Präſidenten abgegeben. Der zweite Vorſitzende
Schiffer führt einſtweilen die Geſchäfter weiter:

Die drohende preußiſche Regierungskriſe.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich erfahre, wird ſich in der Sitzung der preußiſchen Landes

verſammlung entſcheiden, ob die jetzige Regierung noch eine Mehrheit
hinter ſich hat. Die Regierung denkt die Vertrauensfrage zu ſtellen.
Möglich iſt aber auch, daß Miniſterpräſident Hirſch und Miniſter Heine
ſchon vor Mittwoch ihre Aemter in der Regierung niederlegen. Mit
ihnen würden auch die demokratiſchen Mitglieder der Regierung zu
rücktreten.

Die nächſte Sitzung der preußiſchen Landesverfammlung iſt auf
Mittwoch nachmittag 2 Uhr anberaumt. Die Fraktionsſitzun-
gen am Sonnabend haben einen ſtürmiſchen Verlauf ge-
nommen. Jnsbeſondere auch in der Sitzung des Aelteſtenrates wurde
leidenſchaftlich dagegen proteſtiert, daß in Weimar, wenn auch
in Anweſenheit der preußiſchen Miniſter, Entſcheidungen gefällt wer
den konnten, ohne daß die preußiſche Volksveriretung

ten, worauf die Deutſchen über Bord ſpraugen und
nach der Küſte ſchwammen, wo ſie feſtgenommen wurden. Die
britiſchen Schlachtſchiffe „Orion“, „Conquerer“ und „Thunderer“
ſind von Plymouth nach Rofyth abgegangen. Extrazüge
mit Marineſoldaten ſind gfeichfalls nach dem Norden
abgefahren.
Nach einer Meldung des „Telegraaf“ aus London vom
Sonntag iſt nicht die rote Flagge, ondern die deutſche
Flagge gehißt worden. Alle ſchiffe und euzer
mit Ausnahme der „Badent, die noch treibt, ſind ge
funken. Das Verſenken der Schiffe ſcheint lange gedauert
zu haben, denn das erſte Schiff ſank kurz nach Mittag, das letzte
erſt um 428 Uhr nachmittags.

Hie verſenkten Sggife.

Jn Scapa Flow dürften am Sonnabend folgende 1f Linien
ſchiffe gelegen haben

„Bayern „Baden“ das im Bau befindliche Linien
ſchaff „Sachſen“ liegt unvollendet im Kieler Hafen Kron
prinz „Ksnig „Großer Kurfürſt „Markgraf“,
„König Albert „Prinzregent Luitpold s Kaiſe-
rin „Friedrich der Große“, „Kaiſer“ wovon allein
„Baden“ noch ſchwimmt.

Ferner die fünf Schlachtkreuzer: „Hindenburg“,
„Derfflinger“, „Seydlitz“, „Moltke „Von der
TannWelche Kreuzer und Torpedoboote in Betracht kommen, läßt ſich
noch nicht feſtſtellen. Es iſt alſo das neueſte und beſte Schiffs
material unſerer geweſenen Flotte, das in Scapa Flow im letzten
Augenblick vor dem Zugriff des Feindes verſenkt worden iſt.

Rund 500000 Tonnen verſenkt.
Es beſteht keine Zweifel, daß die Beſatzung entfſchloffen war, die

Kriegsſchiffe nicht in den Beſitz der Entente übergehen zu laſfen, ſon
dern ſie dem Gegner durch das allein übrig gebliebene Mittel der
Berfenkung zu entziehen. Dazu war nur notwendig, daß die Boots-
luken der Schiffe geöffnet wurden. Offenbar iſt die Verſenkung von
den Engländern ſehr ſpät bemerkt worden, ſonſt hätten ſie bedeutend
mehr Schiffe retten müſſen. Der Wert der internierten Flotte wird
amtlich auf 1 Milliarde 300 Millionen geſchätzt. Jn dieſer
Summe find allerdings auch die UBoote enthalten, die zum größken
Teil ſchon an Frankreich, Amerika und Japan verteilt ſind. Jm
ganzen ſind in der Scapa-Flow-Bucht rund 500 000 Tonnen ver
ſenkt worden. Wegen der eigenartigen Lage der Scapa-Flow-
Bucht werden Hebungs arbeiten unmöglich ſein. Es ift

als ſicher anzunehmen, daß die geſunkenen Schiffe durch die Flut in
kurzer Jeit ſo gründlich zerſtört ſein werden, daß eine Reparatur
ausſichtslos erſcheint.

auch nur irgendwie gehört wurde, während doch Preußen bei
den von der Entente geſtellten Forderungen der hauptfächlichſte oder
der einzige Leidtragende ſein würde. Auch in dieſem eigenmächtigen
Vorgehen der preußiſchen Miniſter ſehen die Opvoſitionsparteien einen
Grund das gegenwärtige Kabinett auf das lebhafteſte zu bekämpfen
und feinen Rücktritt zu fordern.

Die Haltung der Freiwikligen-Verbände,
Amtlich wird gemeldet: Die in verſchiedenen Morgenblättern

vom 22. Juni veröffentlichte Nachricht, daß in Weimar im Schloß
Belvedere die Mehrzahl der dort verſammelten Führer der ſrei
willigen Truppen für die Unterzeichnung des Friedensver-
trages ſich ausgeſprochen haben, iſt unrichtig.

Clemencean, die Reihe iſt an Dir
Verſarkles, 22. Juni. Der Senat erörterte geſtern die

Vorlage über die Wahlreform. Jm Namen der Regie
rung bekämpfte Pams die in der Vorlage vorgeſchene Verhält
nis wahl. Trotzdem watrde die Porlage mit 120 gegen 90 Stimmen
angenommen. „Matin“ hebt hervor, daß die Regierung in die
Minderheit gekommen ſei. „Journal du Peuple“ ſchreibt: „Cle men
cegu, die Reiheiſt an dir, wie vorher an Orlands und Schei
demann!“

Beſetzung Wiens durch Entente- Truppen
Die „Voff. Ztg.“ meldet aus Wien: Wie der „Neue Tag aus

hieſigen Ententekreiſen erfährt, ift die Entente entſchloſſen, Wien zu
beſetzen, und zwar durch zwei italieniſche und eine franzöſiſche Divi
ſion. Dieſe Maßregel ſei notwendig geworden, da die ungariſche NRäte-
regierung angeblich einen Vorſtoß gegen die Bahnlinie Lundenburg--
Oedenburg plane.

Die Tiroler Frage gelöſt
Nach der „Chicago Tribune“ ſoll das italieniſch-öſter-

reichiſche Abkommen über Tirol faft geſichert ſein. Danach
würde Nordtirol bis ſüdlich von Bozen, d. h. bis zur Salurner
Klauſe, bei Deutſch- Oeſterreich bleiben, aber militäriſch voll
kommen neutraliſiert ſein. Das Trentino käme zu Jtalien.

Ein Kabinett Nitti-Tittonmi.
Lugano, 21. Juni. Der frühere Schatzminiſter Nitti wurde

vom König mit dem Auftrage der Neubildung des Miniſte-
rium s betraut. Nach einer Meldung des „Meſſaggero“ hat Nitti den
früheren Gefandten in Paris, Tittoni, als Miniſter des Aeußern
ewonnen. Tittoni werde auch den Poſten eines Präſidenten der ita
ieniſchen DelegationbeimFriedenskongreß übernehmen.

Was geht in Deuntſch-Südweſt vor?
BVern, 22. Juni. „Reinolds Newspaper“ meldet, daß man ſenſa-

tionelle Nachrichten aus Deutſch-Südweſtafrika zu gewärtigen
habe.

Ausſchreitungen in Kaſel.

Belagerungszuſtand infolge Plünderungen.
Kafſel, 21. Juni Zu ſchweren Ausſchreitungen und Plünde-

rungen kam es heute nachmittag und abend in faſt allen Geſchäfts
ſtraßen Kaſſels. Eine von Matroſen angeführte Plünde-
rerbande zog durch die Straßen, drang in die Geſchäfte ein und
wies das Perſonal aus den Häufern. Nun wurden nach Zertrüm-
merung der Läden und Fenſterſcheiben die Einrichtungen auf die
Straße geworfen, wo ſie von zuſammengelaufenem Mob aufgeleſen
wurden. Beſonders Lebensmittel-, Uhren- und Goldwarengeſchäfte
waren betroffen, desgleichen Konfektionsgeſchäfte die

ausgeplündertund ausgeraubt
wurden. Die Stadtwehr mit Hilfe der Polizei war gegen die nach
Tauſenden zählende Menge der Plünderer vollkommen machtlos.
Erſt in den Abendſtunden gelang es anrückendem Militär, mit auf
gepflanztem Vafonett und Maſchinengewehren nach und nach durch
zudringen. Verſchiedene Perſonen wurden verletzt und einige getötet,
denn die Truppen machten wiederholt, da die Plünderer auf ſie
ſchoſſen, von ihrer Wafſe Gebrauch. Um 9 Uhr ſäuberten Sturm-
kolonnen die Straßen. Der Schaden, den die Plünderer anrichteten,
dürfte mit 10 bis 15 Millionen Mark zicht zu gering veranſchlagt
ſein.



Schwere klunruhen in Mannheim-
Plünderun gén von Lebensmittelgeſchäften

im, A. Juni. Schwere Ausſchreitungenhier r gen um die Lebens nittelpreiſe herabzu
Trücken wurden Koloniglwarenläden und Konfektionsgeſchäfte ge
plündert und in Privathäuſern Erpreſfungen verübt. Den Ver
fuch, in die Kaſernen des Freiwilligen-Vatatllons einzudringen,
wehrten die Soldaten mit Handgeanaten ab. Dadurch wurden etwa
20 Perſonen, meiſt Neugierige, zum Teil ſchwer verletzt. Bis gegen
Abend waren etwa 205 Perſonen verhaftet, deren Befreiung die
We te. Theatervorſtellungen, Konzerte und Kinos wurdenadger i Wirtſchaften müſſen um 9 Uhr abends ge
ſaß ſein. Die Sozialdemokratie hat ihre Verirauensmänner ſo
fort nennen zum Sicherheitsdienſt. Zurzeit wird in verſchiedenen

Stadtteilen noch geſchoſſen

Vor einem nenen Amſturz!

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Während aller Augen ſich nach Weimar richteten, um dort

teine Phaſe der un würdigen Komödie zu verlieren, vergaß man
ganz, um ſich zu ſchauen und hat z. B. wenig beobachtet, daß
die Unabhängigen in dieſen Tagen der Hochſpannung recht
wenig von ſich hören keßen. Das kam eben daher, weil ſie ihre
eigenen Pläne haben. Sie ſchmieden das Eiſen fo lange es
heiß iſt. Während ſie behaupten, Lettow-Porbeck bereite eine
monarchiſche Gegenrevolution vor, und ſich bitter darüber be
klagen, daß die Regierung ſo wenig auf der Hut ſei, arbeiten
ſie an dem Stwrz derfelben Regierung und kegen forgſam die
Minen, um jelbft einen Umſturz zu vollziehen. Es wird ja
ſchon bekannt ſein, daß das Urteil im Ledebour-Prozeß den
Anlaß zu einem Putſch der Unabhängigen und Kommuniſten
geben ſollte. Das Urteil ift nun am Dienstag zu erwarten.
Fällt es gegen Ledebour, ſo iſt mit aller Beſtimmtheit anzu
nehmen, daß am Dienstag bereits in Berkin der Sturm beginnt
und die Maſchinengewehre, mit denen das Kriminalkgericht in
Moabit gefpickt ſind, Arbeit bekommen. Es iſt auch kein Ge
heimnis, daß es den Unabhängigen tatſächlich gelungen iſt. in
den Reihen der Freiwilligen Anhang zu finden. Sie ſind außer
dem gut bewaffnet und verfügen diesmal über außerordentlich
gute Pläne.
chen werden fſollte, dann könnte ſich dieſer Zuſammenſtoß noch
verſchieben. Man rechnet aber fo beſtimmt mit feiner Ver
urteilung, daß der Dienstag nicht nur in Berkin, ſondern auch
im Reiche als der Tag auserjehen iſt, an dem es „losgehen“
ſolle. Jn Caſſel und Mannheim kam es bereits am Sonnabend
zu Ausſchreitungen und Plünderungen. Das war ein Por-
ſpiel, das die Szene verdirbt. Aber die Maffe läßt ſich oft
nicht halten. Auch hier ſollten die Krawalle erſt am Dienstag
einſetzen. Man hat den Beweis dafür in Halle gefunden.
Jnfokge Jndiskreſion iſt dort bekannt geworden, daß am Diene-
tag ein Aufſtand vorgeſehen ſei. Und in die Hände der Polizei
fiel eine Liſte von Bürgern, die in Halle ſofort als
Geiſeln verhaftet werden ſollten. Ueberall, wo man
ähnliches fürchtet, ſind Gegenmaßnahmen im Gange. Ob ſie
hinreichen werden die Maſſe von dem ſorgſam ausgearbeiteten
Plane abzuhalten, iſt ſraglich. Und foklte es wirklich am Diens
tag nicht zu einer neuen, ſich über ganz Deutſchland ausbreiten
den Revolution kommen, ſo ſprechen andere Gründe mit. Da-
mit wird der letzte Gewaktſtreich der Unabhängigen aber nur

aufgeſchaben, nicht aufgehoben.

Beendigung des Erſurter Streiks.
Weimar, 21. Juni. Jn Erfurt iſt eine neue Einigung

zwiſchen dem Eiſenbahnminiſterium und den Arbeitern und Beamten
zuſtande gekommen. Sie geht dahin, daß der alte Erfurter Eiſen
bahnpräſiden t Kindermann wieder eingefetzt und
ihm ein Beirat von einem mittleren Eiſenbahnbeamten und einem
Eſenbahnarbeiter beigegeben wird. Gleiche Beiräte werden fämtliche
Dezernenten erhalten. Der Streik in Erfurt iſt mit dieſer Einigung
für beendet erklärt worden. Man erwartet, daß dieſes neue Syſtem
auf das ganze Reich ausgedehnt werden wird.

Kein Etſenbahrerreis im Rrektiensbezirk Hafte.
Seit einigen Tagen ſchwirren die ſeltſamſten Gerüchte von einem

neuen Eiſenbahnerftreik, der Montag beginnen foll, durch die Stadt.
Wie aber zwei führende Mitglieder des deutſchen Eiſenbahnerver
bandes in der Eifenbahnverſammlung am Sonntag erklärten, ſei
ihnen davon nichts bekannt, auch nicht davsn, daß in den einzelnen
Verwaltungsbetrieben der Eiſenbahndirektion Halle von dem deutſchen
Eiſenbahnerverband eigenmächtig Betriebsräte eingeſetzt werden ſollten.

Sonntag nahm eine vom Gewerkſchaftsbund der Eiſen
bahnbegamten in Halle einberufene öffentliche Verſammlung
Stellung zu den Erfurter Vorgängen und zur Bildung von
Betriebsrätch. Nach dreiſtündiger Ausſprache wurde eine Entſchlie
ßung einſtimmig angenommen, in der zum Ausdruck gebracht wurde,
daß die unliebſamen Vorgänge in Erfurt lediglich die Folge der
Mißſtimmung zwiſchen der Verwaltung und den Eiſenbahnbe-
dienſteien ſind. Es herrſcht unter den letzteren eine allgemeine große
Unzufriedenheit, weil für ihre berechtigten Wünſche und Forderungen
wenig oder gar kein Entgegenkommen gezeigt wurde und die neu
zeitlichen Ausgeſtaltungen der Verwaltungen
noch nicht durchgeführt ſind. Die Halleſchen Eiſenbahnbeamten hätten
ebenfalls ſo gehandelt, wenn ſie in der gleichen Lage ge
weſen wären wie die Erfurter. Ferner wurde die ſofortige Einführung
der Betriebsräte und eine Reformierung des Eiſen
bahn miniſteriums nach neuzeitlichen Grundſätzen gefordert,
ebenſo die ſofortige Auszahlung einer einmaligen Teue-
rungszulage. Die Entſchließung ſoll an die Reichsregierung,
das Eiſenbahnminiſterium, die Enenbahndirektion in Halle und alle
Bundesortsvereine zugeſtellt werden.

s

Seneralſtreik in der engliſchen Vaumweollinduſtrie
London, 21. Juni. (Reuter.) Die langwierigen Verhandlungen

zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern in der Baumwoll-
induſtrie von Lancaſhire ſind endgiltig fehlgeſchlagen.
Die von den Angeſtellten für die Niederlegung der Arbeit
geſtellten Termine laufen morgen ab. Eine halbe Million Arbeiter
wird dadurch betroffen.

21 Stadt
Was gibt es an Lebensmitteln

Vom Dienstag den 24. d. M. vormittags 19 Uhr ab gelangen in
der Verkaufsſtelle Rauch, Markt 15, auf Abſchnitt 100 des neuen
Lebensmittelheftes Nr. 1--409 auf den Kopf der Bevölkerung 1 Pfd.
Kirchen zum Preiſe von 75 Pfg. zum Verkauf. Je nach Eingang von
Kirf hen ſoll der Verkouf nach und nach auch an die übrige Bevölke
rung erfolgen.

Roßfleiſch und Fleiſchwarenverkauf
findet am Dienstäg, den 24. Juni nachm. von 2—4 Uhr bei Hoff
mann. Brühl 6 ſtatt

ſind heute

Etwas anders iſt es, wenn Ledebour Feigeſpro

Butter.
Am Sonnabend den B. d. M. urumen auf ſede Stadtfettmarke

66 Gramm Butter zum Preiſe von 52 Pfg. und auf jede Zuſatzmarke
59 Eramm Butter zum Preiſe von 43 Pfg, zur Ausgabe.

Einſchränkung der Sasabhgabe.
Infolge ungenügender Koßlenzufuhr ſieht ſich das hieſige Gas

werk gezwungenr, Sperrfiunden einzuführen. Die Gasabgabe erfolgt
lediglich in den folgenden Stunden: früh vor 5 bis 8 Uhr, mittags
von 10 bis 1 Uhr, abends von 6 bis 41 Uhr. Während der Sperr
ſtunden ſind alle Gashähne zu ſchließen da das Eindringen von Luft

in die Leitungen äußerſt gefährlich iſt.

Gegen die Auslieferung des Kaiſers und der Heerführer

wendet ſich ein Aufruf des Deutſchen Offizier-Vundes im Anzeigen
W der heutigen Rummer. Perſonen, Vereine und Verbände werden
um Lederſendung von Zuſtimmungsertlärungen an die Preſſeabtei

lung des D. O. B., Berlin W. 9, Potsdamerſtr. 22 h gebeten

Streichkonzert der Landesjäger.

Am Dienstag, den 24. d. M. abends 72 Uhr veranſtaltet die
Landesjägerkapelle ein Streichkonzert im Garten des Reſtaurant

„Caſino“. Bei ungünſtigem Wetter findet das Konzert im Saaleſatt. Der Eintrittspreis beträgt 50 Pfennig.

Erhöhung des Kleinverkaufspreiſes für Karoffeln.
Da nunmehr der letzte Reſt an Jnlandkartoffeln vergriffen iſt,

und von jetzt ab ausſchließlich Auslandskartoffeln zum Verkauf
langen, ſieht ſich die Stadtverwaltung gezwungen, den Kleinverkaufs

preis von 22 auf 38 Pfg. für das Pfund heraufzufetzen. Eine amtliche
Bekanntmachung hierüber folgt in der morgigen Nummer unſerer
Zeitung

Verkauf von Torfziegeln.

Wie der Magiſtrat im Anzeigenkeil der heutigen Nummer be
kanntgibt, iſt der Stadiverwaltung ein Angebot von Breunterf zum

Preiſe von ungefähr 8 Mk. für den Zentner zugegangen. Intereſſen
ten, die Torf markenfrei beziehen wollen, haben ſich bis Miktwoch, den

25. J. M. 1 Uhr im Rathaus, Zimmer 18 zu melden.

Ringreiten in Meuſchau.
Am geftrigen Sonntag ließ die Meuſchauer Jugend ein ſeit vielen

Jahren eingeſtelltes Volksfeft neu erſtehen, das ſogenannte Ring
reiten. Eine Kavalkade von elf Mann, gefolgt von einem Muftt-

korps, durchzog das Dorf, um dann auf dem Dorfplatze das Ring-
reiten mit anſchließender Preisverteilung zu beginnen.

im Kaffeehaus Meuſchau Konzert und Ball ſtatt. Das Programm
dieſes Konzertes unter Leitung des Stadtkapellmeifters Franke war
gut zuſammengeſtellt und wurde von den Mitwirkenden gut aus-

geführt. Der Kaffeehauswirt hatte alles aufgeboten, was Küche und
Keller bei jetzigen Verhältniſſen nur irgend leiſten können, um den
zahlreich erſchienenen Gäften, die guch den letzten Platz füllten, den
Aufenthalt im ſchattigen Garten fo angenehm wie möglich zu machen.
Bei erdrückender Fülle ſchwang die Jugend fleißig das Tanzbein.

Tivoli Theater.

Am Dienstag geht die erfolgreiche melodiöſe Operette „Die
Fafchingsfee* von Emmerich Kalmann zum letzten Male in Szene.

Am Donners findet die Erſtaufführung der Operette „Fräulein
Dudelſack* von Rudolph Relſon, dem gefeierten Berliner Komponiſten,
ſtatt. Das Werk iſt ein muſikaliſches Meiſterſtück, mit dem ſich Nelſon
ſelbſt übertroffen hat. Quellender, ſich bis zum Schluffe ſteigernder
Melodienxeichtum, verbunden mit einem guten Buch, für welches die
bekannten Autoren Grünbaum und Reichert garantieren, können dem

Publikum einen genußreichen Abend verſprechen.

Turnen, Spiel und Sport
Fußball in Merſeburg.

Hohenzollern J Preußen J 4 1(1 1).
Vor einer ſtattlichen Zuſchauermenge lieferten ſich die beiden

Ortsrivalen geſtern ihr Freundſchaftsſpiel. Preußen trat mit Erſatz
für Weineck und Dehmann an, während Hohenzollern ohne Meißner

nd Stecher T ſpielen mußte. Pünktlich um 3 Uhr pfiff der Unpar
teiiſche 3ſchäge von V f. B. das Spiel an. Hohenzollern hat An

ſtoß und legt ſich ſogleich vor des Gegners Tor feſt. Bereits nach
4 Minuten kann Hohenzollern durch ſeinen Mittelſtürmer in Führung
gehen. Jmmer noch zeigt ſich eine leichte Ueberlegenheit der Hohen
zollern, deren Sturm aber reichlich zerfahren ſpielt und außerdem
von der Läuferreihe gar nicht unterſtützt wird. Preußens Sturm unter
nimmt wiederholt gefährliche Durchbrüche und allmählich wird das
Spiel offen. Nach 15 Minuten kann Preußen durch ſeinen Mittel
ſtürmer ausgleichen. Bis Halbzeit bleibt der Kampf verteilt und
beide Verteidigungen können wiederholt ihr recht gutes Können zeigen.
Halbzeit 1 1. Rach dem Seitenwechſel findet ſich der Hohenzollern
Sturm beſſer zuſammen und bringt das Heiligtum der Schwarz-
weißen wiederholt in ſchwere Gefahr. Aber Häus ler wehrt ſicher
ab und zeigt alte Klaſſe. Jn der 52. Minute kann der Halbrechte
Schmeiß er einen vom Torwart ſchlecht abgewehrten Ball durchs
Tor jagen. Wenige Minuten ſpäter ſtellt Hohenzollerns Mikteſtürmer
durch eine prächtige Einzelleiſtung das Reſultat auf 3 1. Preußen
ſtrengt ſich mächtig an und kommt auch wiederholt gut durch, kann
aber, von Pech verfolgt, nichts Zählbares erreichen. Ja ſogar kurz
vor Schluß muß der Preußen-Torwart noch einen ſcharfen, gut plazier
ten Ball von Schmeiß er paſſieren laſſen und mit 4: 1 trennen ſich
beide Gegner. Bei Preußen konnte die ganze Mannſchaft gefallen,
wenn ſich auch der eingeſtellte Erſatz recht bemerkbar machte. An
Eifer war die Preußenelf der Hohenzollernmannſchaft weit überlegen.
Zei Hohenzollern wurde die Mannſchaft erſt in der zweiten Halbzeit
beſſer und zeigte da gute Klaſſe, bis auf die Läuferreihe, die ſich dem
Spiele gar nicht anpaſſen wollte. Der Schiedsrichter waltete umſich-
tig feines Amtes und ſorgte durch ſchnelles Eingreifen, daß unerlaubte
Spielweiſe nicht zum Durchbruch gelangte.

Um die Mitteldeutſche Fußbalmeiſterſchaft.

(Halle 36 ſiegte nach Spielverlängerung mit 2 1.)

Auf dem Sportfreundeplatz in Halle ging geſtern unter zahl
reichem Beſuch von 4--5000 Zuſchauern das Entſcheidungsſpiel um die
Mitteldeutſche Fußballmeiſterſchaft 1918/19 vor ſich.

Halle 96 enttäuchte ſeine zahlreichen Anhänger nicht und ſiegte

knapp, aber verdient mit 2 1. Der Dresdner Gaumeiſter lieferte

r

ein wider Erwarten gutes Spiel, ſo daß es lange zweifelhaft war,
wer ſchließlich ſich die Meiſterſchaft holen würde. Das etwas größere
Stehvermögen Halle 96 machte in der Verlängerung einen friſcheren
Eindruck gab dann den Ausſchlag zugunſten des Saalegaumeiſters.

Mit einer ſcharfen Diſſonanz brach das Spiel ab; gegen Takt
loſigkeiten iſt auch auf dem grünen Rafen kein Kraut gewachſen. Aber

Halle 96 war der Siegerl Jm Glückwunſchtaumel ging der Ehrenruf
für den Beſiegten unter. Roſen gab es, Roſen in Hülle und Fülle,
Junge Damen beſchenkten die ſiegreichen Spieler und ſportbegeiſterte
Männer trugen die Beſten der Halleſchen Mannſchaft über den Platz.
Beifall, Begeiſterung

ger

Sodann fand

der Verkauf des r
traten zu wich gen Dyisle

Aufſtellung an. Halle 56 iſt gleich von Spielbeginn an

en n r r tvollſtändig in ſeiner Hälfte feſtgehalten und muß hart
Erfolge zu verhindern Burghardt erzielt das erſte Tor welches aber

wegen abſeits nicht gegeben wird. Kurze Zeit darauf fällt für Halle
der erſte Förderer gibt eine Flanke nach der Mitte, die von

Zſchenker unhaltbar verwandelt wird. Halle 95 hatte noch zahlreiche
Torgelegenheiten, die aber unausgenützt vorübergehen paßt
ſich dem Spiele von Halle 95 jetzt beſſer an und geſtaltet den Kampf

der Pauſe iſt Ring
der wohlverdiente

offener Halbzeit 1 0für Halle. Nach
zunächſt üderlegen und durch einen Edball fällt
Ausgleich Halle 96 überſteht diefe ſchwere Zert aber gut und über

nimmt bald wieder das Kommando Trotz ſchöner Gelegenheiten für
Halle bleibt das Spiel bis zum Ablauf der regulären Spielzeit 1:
fo daß ſich eine Verlängerung notwendig erwies Nach den Regeln
muß zweimal 15 Minuten weitergefpielt werden. Halle 96 iſt in

der Spielverlängerung beſſer und liefert ein kurzes, flaches Paßſpiel
von größter Feinheit. Die Flügel arbeiten ſchnell und exakt und der
Sieg für Halle ſtand keine Minute mehr in Frage. Durch Elfmeter,
den Körſte verwandelt. übernimmt Halle wieder die Führung, um
ſie bis zum Schluß nicht wieder abzugeben. Das Spiel endete leider

mit einem Mißklang, da Ring einen weiteren Elfmeter dadurch zu
verhindern ſuchte, daß ſein Torwächter das Tor verließ, worauf der
Schiedsrichter das Spiel 5 Minuten vor Ablauf der verlängerten
Spielzeit wegen unportlichen Benehmens von Ring abbricht. Nach
dem Spiel legte Ring Berufung gegen die Entſcheidung des Schieds
richters ein.

Beide Mannſchaften lieferten einen hochwertigen
Ka mpf. Dresden gefiel durch ſeine Schnelligkeit und energiſches
Spiel Hervorragend war die Verteidigung und die linke Stürmer
reihe. Halle 96 hatte eine Stärke im Angriff der mit wunder
barer Präziſion ſpielte Der Ball wurde flach am Voden gehalten;

die Mannſchaft verſtand ſich vorzüglich Beſonders gut war Körſt e
am rechten Flügel, ebenis Burghardt Aber auch die Verteidigung
war voll auf der Höhe Speyer war der beſte Mann auf dem
Felde Er zeigte fich als ein Fußballkünſtler allererſter Klaſſe. Jn

der äuferreihe waren Poppe und Ehlicker unermüdlich. Ja
der zweiten Halbzeit ließ Eblicker etwas nach da er unter einer Seh
nenzerrung litt. Jn der Verlängerung war er dann wieder fehr gut.
u hielt erft ſeine Seite ichlecht. dann aber war er vor
züglich.

Cetzte Deveſchen
Hie Entente lehnt jede Fritsertingerzsg ab.

Weimar. 23. Juni. (Eig. Drohtber.) Auf eine von der
deutſchen Regierung an die Entente es chtete Rote. in der
unter Hinweis auf die Bildung der neuen Regiernng und die
Rotwendigkeit, nochmals die Nationalveriammlung zu befragen
um eine weitere Friſtverlängerung für die Unterzeich
nung des Vertrages von 48 Stunden gebeten wurde,
iſt folgende Antwort eingegangen: Herr Präfident? Die allüerten
und aſſoziterten Regierungen haben die Ehre, den Smpfang
ihrer Mitteilung vom 23. Juni zu beſtätigen. Nach einer gründ-
kchen Prüfung Jhrer Vitte bedauern ſie, daß es ihnen nicht
möglich iſt, die Ew. Exzellenz ſchon bewilligte Friſt zu
verlängern, um ſie Jhre Entſcheidung bezügch der vor
behaltloſen Unterzeichnung des Vertrages wiſſen zu laſſen. gez.
Clemenceau. Die Entſcheidung muß demnach bis heute abend
7 Uhr getroffen werden. Das Kabinett iſt mittags zu eine
Beratung zuſammengetreten

Die Oft-Tenppen wollen kämpfen.
Danzig, 23. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Kommandie

rende General des 17. A.-K., Eeneral der Injanterie v. Bel o w
richtet an den Präſidenten des Deutſchen Reiches folgendes
Telegramm: Von den mir uneerſtellten Grenzichutztrup-
pen und Einwohnerwehren gehen mir fortgeſetzt eine
große Zahl Kundgebungen zu, in denen gegen jede Abtretung
deutſchen Bodens hier im Oſten aufs ſchärfſte prote
ſtiert und zum Ausdruck gebracht wird, daß die Truppe ver
langt, den Heimatboden zu verteidigen.

in Akt der Volksempörnng.
Die franzöſiſchen Fahnen aus dem Zeughaus

ver brannt.
Verlin, 23. Juni. (Eig. Drahtber.) Heute vormittag

10 Uhr begaben ſich etwa 2— 300 Soldaten der Berliner Freb
korps und Studenten nach dem Zeughaus unter den Linden
und holten aus dem Zeughaus die franzöſiſchen Fah-
nen heraus, die 18760171 erobert worden waren und
nach dem Friedensabkommen an Frankreich wieder ausgeliefert
werden ſollten. Vor dem Denkmal Friedrichs des Großen wur
den die Fahnen mit Benzin begoſſen und verbrannt.

Die Berantwortung für die Berfenknung der deut
ſchen Kriegsſchiße.

Amſterdam, 23. Juni. (Eig. Drahtber.) Das Reuter
ſche Büro meldet aus London: Es verlautet, daß der Konter
admiral v. Reuter die volle Verantwortung für die Ver
ſenkung der deutſchen Kriegsſchiffe übernimmt und zwar auf
Grund eines vom früheren deutſchen Kaiſer im Jahre 1914
gebenen Vefehls, daß die Schiffe niemals in Feindeshand fallen
dürften.

e ſtärhig
im Bortell

Dresden wird
arheiten, um

Die Habgier der Frauzofen.
Verſailles, 23. Juni. (Eig. Drahtber.) Die Pariſer

Abendpreſſe ſteht offenſichtlich unter dem Eindruck der Heldentat
der deutſchen Marineſoldaten in der Scapabucht. Nament
fich der „Temps“ wehklagt über den Untergang der deutſchen
Kriegsſchiffe, denn von dieſem Raub hoffte er den größten Teil
zu erlangen. Er läßt auch durchblicken, daß er den engliſchen
Freunden den Vorwurf machen will, ſie hätten die Beute nicht
ſcharf genug bewacht. Man darf ſich auf Auseinanderſetzungen
gefaßt machen, denn ſchon geſtern vormittag iſt die Nachricht
durch die Pariſer Preſſe gegangen, daß ſich eine Organifation
gebildet habe, die den Zweck verfolge, durch eine mächtige Pro
paganda Stimmung dafür zu machen, daß die Alliierten Frank
reich den größten Teil der deutſchen Handelsflotte zuſprechen
möchten. Die Franzoſen ſind neidiſch, ſie gönnen nicht einmal
Braſilien die wenigen tauſend Tonnen, die ihm zugefprochen
wurden.

Ein bolſchewiſtiſches Schlachtſchiff torpediert.
Helſfingfors, 23. Juni. (Eig. Drahtber.) Der finiſcheGeyeralteab z mit, daß ein britiſches Schlachtſchiff am 18.

Juni das bolſchewiſtiſche Schlachtſchiff „Slawa“ torpediert hat.
Die „Slawa“ ſank ſofort.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



und unſerer Heerführer. Von all den
demütigenden Bedingungen iſt dieſe die ſchlimmſte, weil
ſie die erniedrigendſte iſt!

Ihre Erfüllung macht uns ehrlos für eiten

Wer noch einen Funken von Ehrgefühl hat,
einerlei, welcher Partei er ſonſt angehört,

muß ſich dem widerſetzen!

Unſeren ehemaligen Kriegsherrn können wir jetzt mit
unſeren Leibern nicht ſchützen. Jn
darf aber eine Volksvertretung und eine Regierung, die ſich
deutſch nennen, nimmermehr einwilligen.

Und ſo werden wir auch alle unſere ruhmvollen
Heerführer und Kameraden, die ſich unter uns befinden,

zu ſchützen wiſſen!

Wir werden uns geſchloſſen vor

Noch ſteht es nicht feſt,

jetzt ruft der

„Deutſche OffizierBund“
allen Deutſchen, die mit ihm empfinden, zu:

Schließt Euch zuſammen

zur Wahrung der Ehre des deutſchen Volbes!

Zuſtimmungen von Verbänden, Vereinen und Einzel
perſonen ſofort an Preſſe Abteilung des D. O. B.,
Berlin W. 9, Potsdamer Straße 22h (AmtZentrum 161) erbeten.

An alle Deutſchen!
Unſere Feinde fordern die Auslieferung des Kaiſers

ob ſich ein Deutſcher findet,
der dieſe ſchmachvolle Bedingung unterſchreibt, aber ſchon

ſchmachvollen und

ſeine Auslieferung

ſie ſtellen!

Verkauf von
Heeresfahrzeugen

Uchwere u. leichte Feldwagen) findet Freitag, 27. Juni 1919 beim

TrainDepot jn Merſeburg (Gefangenlager)
(Erſte Halteſtelle der Ferubahn Werſeburg--Mütcheln)

vo vormittags 9 Uhr ab ſtatt.
Reichsverwertungsamt

Zweighelle Halle.

Verband der Arbeitgeber f. Rerſeburg u. Ung.

Die Mitglieder werden zu einer Verſammlung und Be
ſprechung auf
Hienstag, den 24. d. M., abends 7 Uhr, in den „Ratskeler“
hierſelbſt eingeladen.

Tages-Ordnung:
Beſprechung des von den Verbänden der Ange
ſtellten vorgelegten Tarifvertrages nebſt Gehalis-

Fordernng.
Wir bitten um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder.

Der Vorstand.
Richard Dietrich Dr. Rademacher. Klare.

cFarnkraut aller Art

Kamillen ine
kauft ſtändig zu höchſten Preiſe n

Kuſfer MühlenWerbe, einzig
u ſerſtraße 80

328 ganze Kraut

S e II TSt i eie KamdflStielfre damille
c troöck ne d n uge rocknet, ſowie alle anderen Keanter E
kaufen in ar ßer P ſten
CKarſar ren Ha le g. S., WMerſebu rgerſtr. 113.

T e

Zwanghrerſeigerung,

m Wege der Zwangsvoll
freckung ſollen am 30. Auguſt
1919. vormittags s Uhr an der
Perichtsdelle, Zimmer Nr. 19,
verſteigert werden das im
Grundbuche von Merſeburg
(Kreis Merſeburg) Band 81
Blatt 3080 (ein getragene Eigen
ter an 14. Mai 1910, dem
Tage der Eintragung des
Verſteigernungsvermerks: der
Handarbeiter Hermann Däne
und Shefrau Pauline geb.
Treibler u Merſebnra je zur
Hälfte aingetragenen Grund
itücke, Gemarkung Merſeburgunvermeſſen, Roſental 9 be
bauter Hofraum, Grundſteuer-
mutterrolle Art 552, Nutzungswert 1245 Gebäudeſteuer
rolle Nr. 1208 und Kartenblatt
8 Parzelle 230 Acker, Plan 442,
2 ar qm 29/100 Taler Reiner
fraerſeburn, d. 16. Juni 1019.

Amtsgericht.

Kufgebot.

Die Witwe Henriette Richter
geb. Mattbes verwitwet ge-
weſene Möritz in Beeſen hat
das Auf gebot des verloren

r r eüber die im Grundbuche von
Zſcherben Band 4, Blatt 110,
Abteilung III Nr. 3 für ſie
eingetragene Darlehnsforde-
rung von ?2070 Mark beantragt.
Der Jnhaber der Urkunde wird
aufgefordert ſpäteſtens in dem
auf den 2. Dezember 1919,
mittags 12 Uhr vor dem unter-
zeichneten Ge richt, Zimmer
Nr. 17, u t Aufge-pvts termine ſeine hte an-umelde n und die Urk unde

vrzulegen, widrigenfalls dieraf ftlos erklä ung der Ureund
erfolg en wird.

Mer ſeburg, d 16. Juni 1919.

Amtsgericht.

Ferſen i rikate

e h e

e

e

e net e

Kammer-Lichtspiele!
Kleine Ritterstrasse 3. Fernruf 529.,

Ab Dienstag bis Donnerstag:

Die tolle Heirat
von Lalo?Ein prächtiges Spiel aus der galanten Zeit in 4 Akten mit

„Bernd Aldor!““

5Buropa,
Postlagernd II

„Max Landa's“ erstes Abenteuer,
4 Akte dieses beröhmten Detektiven.

Hierzu ein prächtiges Beiprogamm!

Ankang 7 Uhr.

Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 215

Ab Dienstag bis Donnerstag:

Der
Hund v. Baskerville.

I. Teil.
Grosser Detektivschlager. Bisher von der Censur ver-
boten. In den Hauptrolen: Alwin Neuss und Hanni

Weise.

Das besehlecht der Sehelne, Il I.

Drama in 5 Akten. In der Hauptrolle Friedrich Zelnik.

Ookans Tochter
Lustspiel in 2 Akten.

Be r

e
Me J e

2 Funkenburg.
Mittwoch, den 25. Juni 1919, abends 8 Uhr:

groh. MAtär-kura- Konzert

d. geſamten Kapelle 9 FtgtterVegiwente Nr. 36,35 Mann 5 Wann

V

W

en

O. Sey m.

Stadttheater Halke
Montag, 7' Uhr:Das Dreimäderinaus.

Dienstag, 7 Uhr:„Rheingold. e
Mittwoch, 7 Uhr:Sappho.

Mohr NMeder Merpdur

Dir.: Artwur Dechant.
Dienstag, den 24. Juni 1919,

abends 8 Uhr
Zum letzten Male!

Die Faſchingofee.
Operette in 3 Akten

von Kalmann.
Donnerstag. den 26. Juni 1919,

abends 8 Uhr:
Zum erſten Male!

Fräulein Dudelſack.
Operette in 3 Akten
von Rudolph N Nelſon

Deutscher W

Offizier Bund
Ortsgruppe ſerseburg

Geschäftsstelle:
HKälterstr. 4 Fernruf 1060.

Geschàftsstunden
taglich ausser Mittwoch u.

z von 10--2 Uhr
v ermögens-

erzeichniſſefertigt e ich 30. Juni
Bücher reyiſor Beyer

Halle a. S.
Steinweg 12, Tr., Tel. 8341.

Salz Heringe
Matjes- Heringe

geräuch. Lachksheringe
empfiehlt Emil Wolff.

GalzSchnittbohnen
Rotkohl

Weißkokl
empftehlt

Emil Woelſ.
edhqddhq)qcc—J

Tägiig jriſchgepſäckie

Erdbeeren
heutiger Preis 2.50 N.
Vertaufszeit 11--12, 5--8 Uhr.

Weuſsauer Auhle.

Wieſen od. Kleehen

5 bis 6 Ctr. geſucht
Hälterttraße 4.

Eſſerner Zimwersfen
zu verkaufen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.

für Büro und Kaſſe zum ſo
fortigen Antritt geſucht. Nur

zivilverſorgungsserechtigte
Bewerber wollen ihre Geſuche
nebſt Zeugnisadſchriften und
Lebenslauf richten an die

Gächſiſche Provinzialbank

Wer ehrg.

(Kurkapelle von Va Shittetind unter perföu

licher Leitung des Kapellmeiſters Herrn O. Haupt.

e W Hienslag, den 24. Juni 1919,

l e abends 7 Uhr:
G Ausgeführt von der Kapelle

der Landeßjäger.Hei ungimiger Villervng ſu kugürſtiger Witterung ſindet das Korzert im Saale ſatt.

Hierzu ladet ein

Am 25. und 28. Juni sowie am 2, Juli
finden abends 6 Uhr im Saale des

der Frau Professor Dr. Kelbe-Postlor statt.
Zum Besten

Otto Trauntow eine

Streich Konzert.

Eintritt 50 Prennig.

„Neuen Schützenhauses““

unserer deutschen Gefangenen.

Karten für alle 3 Abende sind zu 2,40 Mk. für jeden Einzel-
abend zu 1,20 Mk. incl. Steuern bei Herrn Kaufmann Frahnert,

hierrn Kaufmann Dorn Keilbe-Postlerund an der Abendkasse zu haben.
Fran Professor Dr.

a ar elegant e werla ſie ſie ordentliche

9g t
Ogmen ſieſe l Aufwartung

Größe 37, zu verkaufen. Wo

94 a

Kelterer G nedegeſelle 22
Jahre ſelbſtändig ardeitens)

ſucht Stellung
auf einer Laudſchmiede vder
auf einem Gut. Angebote
unter A. B. 244 an die Se-
fchäftselle die fer Zta erb.

Möbliertes zimmer
n mit voller Penſion1. Juli geſucht. Nähe Landes-verſicherungsanſtaltbevorzugt.
Angeb. unter O. L. 242 z
25. d. Mt3. an die Exped.
Blattes erbeten.

Ein Abendzirkel inklam n
Stundenhon. 1,50 berw. 1,

Damen u. tierren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Queadlinburg,
Steinweg 74.

ſagt die Exped. dieſes Blattes. Hülterſtraße 4.

Verantwortliche Redaktizn Politik, Oertl. und prov. Teil Hann s Lo
Druck und Verlag Merſebu rger Drucke und Verlagsanſtalt L. Balt,

Hochbeimer, Anzeigen:
ſämtlich in Merſeburg.

Sport: M. H. Balz.



g x bin Ihnen ſehr dankbar ſhür Ihre Unterſtützung bei

Beilage zu Ar. 135 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Endlich!

Endlich iſt das Ziel erreicht, endlich die Forderung durch
eſetzt, die wochen- ünd monatelang vom Reichsbund zum

utze der deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen an das
Kriegsminiſterium und an die Regierung geſtellt wurde und
B. ſeit Jahren von den Ausgetauſchten vorgetragen wird:

as amtliche Material über die Gefangenen-
behandlung wird veröffentlicht.

Jn mehreren Bänden, von denen jeder ein einzelnes
Land der Entente behandeln wird, wird dieſes Material, das
ausſchließlich eidliche Vernehmungen heimgekehrter Gefangener
und Berichte neutraler Kommiſſionen enthält, der Oeffentlichkeit
bekannt gegeben werden.

Rücktritt der Braunſchweiger R

Nach parlamentariſchem Brauch haben nach dem erzwunge
nen Rücktritt der beiden unabhängigen Volksbegauftragten auch
die übrigen Mitglieder der Braunſchweiger Regierung ihre
Portefeuilles zur Verfügung geſtellt. Jhr Abſchiedsgeſuch hat
nur formale Bedeutung. Es wird jetzt ein Miniſterium aus
Mehrheitsſozialiſten und Demokraten angeſtrebt. Für die aus
der Regierung ausgeſchiedenen Unabhängigen werden der
Demokrat Rönneburg und der Mehrheitsſozialiſt Antrick
in Vorſchlag gebracht.

Drohende WeltKohlennot.
Verſailles, 20. Juni. Wie der „Eclair“ befürchtet, droht

der Welt eine ſchwere Kohlennot viel mehr als eine Hungersnot.
Der Rüchgang der Kohlenförderung in allen Ländern durch
den Krieg ſei geradezu entſetzlich. Jn England betrage dieſer
Rückgang ein volles Drittel der Jahresförderung. England
werde 1920 nur einen Ueberſchuß von 11 Millionen Tonnen

r den Export frei haben, werde alſo nicht einmal alle fremden
iffe in ſeinen Häfen mit Kohlen verſorgen können. Frank

reich allein werde, trotz der Ausbeute des Sagrgebietes und der
Lieferungen aus dem Ruhrgebiet, noch weitere 13 Millionen
Tonnen Kohlen brauchen, die in der Welt nicht zu finden ſeien.

Das trübe Bild unſeres Verdehrsweſens.

Jm e er ee der Preußi-chen Landesverſammflung entrollten der Eiſen-
ahn miniſter und der Finanzminiſter am Sonnabend bei

der allgemeinen Ausſprache über den Eiſenbahnetat ein
bedauerlich trübe s Bild unſeres Verkehrsweſens. Voraus-
n erreicht der Fehlbetrag im laufenden Jahre 4300

illionen Mark. Von den letzten Tariferhöhungen er
wartete man eine Einnahme von 1,4 Milliarden Mark, an
mnähernd 30 Mark auf den Kopf der Geſamtbevölkerung. Es
J aber fraglich, ob dieſe Einnahmen erreicht werden. Als

otſtands arbeiten ſind für 1,8 Milliarden Mark Neu
beſtellungen ergangen. Die Preiſe ſind im Vergleich
zu früher naturgemäß ganz außerordentlich geſtie-
gen eine Lokomotive, die früher für 70 000 Mk. zu haben
war, koſtet heute 400 000 Mark. Die Fabriken können unter den
heutigen Umſtänden jedoch noch nicht einmal feſte Preiſe an
geben. Die Fabriken weigern ſich auch, dem Wunſche der Ver
waltung ihre Produktion von Vertrauensperſonen des Staates
überwachen zu laſſen, zu entfprechen, obwohl die Ueberwachung
diefer Art bereits bei Krupp und RheinMetall ohne Anſtand
erfokgt. Der Finanzminiſter ſprach in eindringlicher Art
Aber die troſtloſe Finanzlage des Staates. Wir wür
ben aus ihr nur dann herauskomnnen können, wenn der Einzelne
T einzelne Gruppen endlich von dem Beſtreben ablaſſen, ohne

auf das Ganze nur für ſich zu ſchaffen.
Die Armee Haller.

Ueber die bisher durch Deutſchland transportierten Men
den der Hallerſchen Truppen macht die „Nowiny“ vähere An
W Danach kamen bis zum 8. Juni folgende Truppen über

eutſchland: 2829 Offizier e, 64 560 Man n, 25 107 Pferde, die Mark Reichsbanknoten mit

WUreisblatt.
Dienstag, den 24. Juni 1919.

6776 Wagen, 187 Feldkanonen, 63 12-Zentimeter-Geſchütze,
14 15,5-ZentimeterHubitzen, 60 Aeroplane, 127 Tanks und
ein großer Flammenwerfer. Nach den Ausſagen eines
Soldaten aus dieſer Armee ſollen bei jeder Diviſion 24 Tanks
ſein, die vorwiegend von Franzoſen bedient werden.

Erzählungen von Deſerteüren der HallerArmee.

Die Ausſagen von zwei deutſchen „Deſerteuren“ der Haller
Armee, die in Halle eingebracht wurden, geben ein erſchütlerndes

Bild von den Leiden unſerer Kriegsgefangenen und zugleich einen
intereſſanten Einblick in die Verhältniſſe der polniſchen Armeen.

Die Behandlung unſerer Kriegsgefangenen in Frankreich hat
ſich ſeit dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes bedeutend verſchlechtert,
beſonders nachdem die franzöſiſchen Kriegsgefangenen aus Deutſchland
heimkehrten. Die beiden Gefangenen äußerten übereinſtimmend,
Worte folgenden Jnhalts des öfteren gehört zu haben:, Deutſchland
kann jetzt keine Repraſſalien mehr ergreifen und wir können euch
jetzt behandeln, wie wir wollen.“ Unzählige- Kriegsge-
fangene haben aus Verzweiflung über ihre Lage Selbſtmord be
gangen, indem ſie ſich die Pulsadern öffneten oder mit einem Ge
wehr, das ſie einem franzöſiſchen Poſten entriſſen hatten, erſchoſſen.
Poſt und Liebesgaben aus der Heimat werden den Gefangenen
nicht verabfolgt. Treffen wirklich einmal Pakete ein, ſo wird ihr
Jnhalt vor den Augen der Deutſchen von den franzöſiſchen Soldaten
mutvwillig vernichtet.

Da die beiden Gefangenen dieſes Leben nicht länger ertragen
konnten, traten ſie in die polniſche Legion ein in der Hoffnung, daß
ſich ihnen bei dem Transport durch Deutſchland eine Gelegenheit zur
Flucht bieten würde. Sie erhielten bei ihrer Anwerbung ein Hand
geld von 100 Frank. Die Löhnung beträgt 25 Centimes. Ueber
die Verpflegung wird allſeitig Klage geführt. Von einer Diſziplin
iſt in der polniſchen Armee wenig zu bemerken. Die führenden Stellen
werden vornehmlich von franzöſiſchen Offizieren bekleidet, die ein
Anwerbegeld von 50 000 Frank erhalten. Die niederen Dienſtgrade
ſind zum großen Teil von deutſchen Kriegsgefangenen, die aus der
r gebürtig und bei ihren Untergebenen ſehr verhaßt
ind, beſetzt.

Aus Stadt und Umgebung
Erhöhung der Zündholzpreiſe.

Die forkdauernde Steigerung der Geſtehungskoſten für Zünd-
hölzer hat es notwendig gemacht, die ſeit dem März 1919 beſtehenden
Höchſtpreiſe für inländiſche Zündhölzer heraufzuſetzen. Jm Klein
handel beträgt der Preis für ein Paket/ von 10 Schachteln jetzt nicht
mehr 55 Pfg., ſondern 65 Pfg., der für zwei Schachteln 13 Pfg.
ſtatt 11. Pfg.

Die neuen Reichsreiſebrotmarken,

die vom Direktorium der Reichsgetreideſtelle in Berlin hergeſtellt wor
den ſind, haben neben den alten noch im Umlauf befindlichen Reiſe
brotmarken jetzt ſchon Gültigkeit. Vom 1. Juli 1919 ab haben die bis

her im Umlauf geweſenen Reichsreiſebrotmarken keine Gültigkeit mehr.
Die Verbraucher können bis zum 30. Juni 1919 die noch in ihrem
3eſitze befindlichen bisher gültigen Reiſebrotmarken gegen neue Um

tauſchen. Vom 1. Juli 1919 ab gelten nur noch ausſchließlich die
neuen.

Grenzen der Zwangsvollſtreckung gegen Kriegsteilnehmer.
um Schutze der Kriegsteilnehmer gegen Zwangsvollſtreckungen

hat das Reichsminiſterium mit Zuſtimmung des Stagtenausſchuſſes
und des Ausſchuſſes der Nationalverfammlung verordnet, daß die
W gegen einen Schuldner, der Kriegsteilnehmer iſt oder
war, die Verordnung vom 14. Dezember bis zum 1. Januar gilt.
Eine Zwangsvollſtreckung darf nach ſechs Monaten ſeit Beendigunz
der Kriegsteilnehmnerſchaft des Schuldners nur verſagt werden,
wenn ſie offenbar unbillig wäre. Dasſelbe gilt für eine Forderung,
die nach Beendigung der Kriegsteilnehmerſchaft entſtanden iſt, und
wenn die Bewilligung der Unterhaltungsbeiträge nachgeſucht wird,
die kraft des Geſetzes für einen beſtimmten laufenden Zeitabſchnitt
zu entrichten ſind. Arreſte und einſtweilige Verfügungen können auch

ohne Anhörung des Schuldners bewilligt werden. Die Verordnung
tritt am 1. Juk in Kraft.

Die Gültigkeit der 50 MurkScheine.
n weiten Kreiſen der Vevölkerung beſteht die Meinung, daß

Der Doppelgänger.
Roman vyn Carl Schüler.

16] Nachdruck verboten.See drächte auf den einen Gummiball der Pfeife, die dem
Fuhrer das Signal zunn Halten gad. Der Wagen war bis an
die Korneliusbrücke gäangt und hielt dicht am Randſtein des

hatte Humvr.
Der Seidenhut wird vorausfichtlich auch Jhrem Vater ge

Wren,“ e r ich ihn mit dem Mantel in Ihre
ichen, Oder beſtehen Sie darauf, i ich gleiier der Sachen u auh. daß i wiy gioh

Ruth zögerte.
Sie würden mich zu Dank verpflichten,“ fuhr Dorwal fort,

Sie mir Mantel und Hut noch ein halbes Stündchen
wollten. Ich bitte darum

„Aber der Mantel hat zweitaulend Mark gokoſtet. Sie
werden ihn gewiß nicht zurücigeben

„R auf nwort!“

„Das ſcheint mir ein ſchlechtes Unterpfand zu ſein,“ meinte
t ich will Jhnen keine VBerlegenheiten bereiten.

Steigen. Sie hier an der anderen Seite aus. Der Diener braucht
Sie nicht zu ſehen. Doch da ſällt mir ein, Sie wiſſen ja meine
u

in ihrem Täſchchen, ſuchte ein Beſuchskärtchenhervor und überlegte es ſich dann anders: Swbrtarege

„Schreiben Sie ſich meine Adreſſe auf!“
„Genügt es, wenn ich Hut und Mantel an Herrn Kom

merzienrat Pofenberg, Konſul der Republik Coſtalinda, wohn
haft im Grunewald, Königsallee 211 ſende

„Sie kennen unſere Adreſſe ſtaunte Ruth. „Wie merk
wärdig! Aber nun gehen Sie.“

J gehorche
Dorival ergriff ihre Hand und ſütnte ſie an ſeine Lippen.

Fiud jagte er.

reits aufgerufen ſeien und nicht mehr als geſetzliches Zahlungs
mittel gelten. Dieſe Annahme iſt irrig, vorläufig ſteht der amtliche
Aufruf noch aus, nur die Banken beginnen allmählich, dieſe Scheine
aus dem Verkehr zu ziehen. Vorläufig iſt jede Kaſſe, jedes Geſchäft
und jede Privatperſon noch verpflichtet, die genannten Scheine in
Zahlung zu nehmen.

imänaecace e
ſeAus Kreis und Nachbarkrei

Die Mörder des Oberſtleutnant von Klüber.

Halle, 20. Juni.
gegen die Mörder des Oberſtleutnants von Klüber, der, wie n
erinnerlich, am 1. März auf grauſame Weiſe zur Saale geſchleppt,
in den Fluß geworfen und, als er ſich an das Ufer retten wollte,
durch Kolbenſtöße und Schüſſe getötet wurde, beginnt am kommen
den Montag und wird fünf Tage in Anſpruch nehmen. 11 Per
ſonen ſtehen unter Anklage.

338 Prozent Steuerzuſchlag.

Halle, 19. Juni. Der Magiſtrat beſchloß die Zuſchläge zur Ein
kommenſteuer von 220 auf 338 PSrozent, die Zuſchläge zur Real
ſteuer von 221 auf 280 Prozent und die Kanalbenutzungsgebühren
von 1,5 Prozent des Nutzungswertes auf 2,4 Prozent zu erhöhen.

Der erſte weibliche Architekt.

Halle, 21. Juni. Die Diplomhauptprüfung für das Hochbau
fach beſtand Fräulein Katharina Pfeiffer, Tochter des Halleſchen
Architekten Hermann Pfeiffer, als erſte Frau an der techniſchen Hoch
ſchule zu Hannover.

Ueberfahren.

Querfurt, 21. Juni. Ueberfahren wurde der Schulknabe Sch.,
als er auf einen in Fahrt befindlichen Wagen ſpringen wollte. Das
Kind mußte in die Klinik überführt werden.

m

Aus Provinz und Reich
Aus dem Stadtparlament.

Weißenfels, 21. Juni. Die Stadtverordneten beſchloſſen, für den
Grundſtücksfonds eine Anleihe von 1 Million Mark aufzunehmen.
Aus der Anleihe ſollen u. a. verwendet werden: 500 000 Mark für
Baukoſtenzuſchüſſe, 400 000 Mark zur Errichtung dreier Beamten
Wohnhäuſer. Zu unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern wurden ge
wählt die Stadtverordneten Oelßner, Demberger, Chelbowitz, Jei
ling, Kalbfleiſch. Kieſel, Tenſtädt und Dietrich. Für den Neubau
der Oberrealſchule wurden 200 000 Mark nachbewilligt.

Vor dem Ertrinken gerettet.
Weißenhels, 21. Juni. Vor dem Erlrinken rettete an der alten

Saalebrücke ein junger Mann namens Schmidt aus der Feldſtraßt
ein etwa fünfjähriges Kind.

Erwiſchter Schieber.

Kötzſchau, 23. Juni. Dienstag Nacht wurde vom Gendarmerie-
Wachtmeiſter Peter und der Wache der hieſigen Ortswehr auf dem

gehalten. Bei der Unterſuchung desſelben wurde ein friſchgeſchlach
tetes Rind zerlegt und in Säcken verpackt vorgefunden. Begleitet war
der Wagen von 2 Männern, dem Fuhrmann aus einem Dorfe bei
Weißenfels und dem Schieber aus einem Orte der Umgebung Leip
zigs. Das Fleiſch wurde beſchlagnahmt.

Ein weuer Regierungs und Schulrat.

Magdeburg, 19. Juni. Jn die Schulabteilung der hieſigen Ro
ng iſt als Vertreter des ins Miniſterium berufenen Dr. Kar

tädt der Geheime Regierungsrat Prof. Dr. Franz Schmidt aus
Berlin entſandt worden. Geheimrat Schmidt war urſprünglich Volks
hullehrer, ſpäterer Oberlehrer und Realſchuldirektor.

Ein Darlehen ven 10 Mülionen. Richard Toepffer F.
Magd-burg, 21. Juni. Die Stadtverordneten genehmigten di

Aufnahme eines Darlehns von 10 Millionen Mark bej
der Reichsgirozentrale zum Zinsſahze von 434 Prozent zur Abbürdu
ſchwebender- Schulden. Hier ſtarb, faſt achtzigjährig, Richa

dem Datum 20. Oktober 1918 be Tsepffer, der in Gemeinſchaft mit Max Eyth die europäiſche

See e cSie ließ es geſchehen
„Wenn Sie mal jemand gebrauchen, der für Sie einen

Totſchlag begehen ſoll, ſo verſügen Sie, bitte über mich.“
Ruth zitterte.
„Sie ſind doch hoffenslich nicht ein Mörder ſtotterte ſie.
„Bis jetzt nicht. Aber wenn Sie befehlen für Sie kommt

es mir auf ein paar Morde nicht an.“
„Gehen Sie!“ drängte Ruth.
„Aber Noch einen Augenblick. Können Sie auch

eitrbrechen

Dorival erſtarrte wiederum.

„Jch bin bödſinnig ſie iſt bdfinnig die ganze Welt
iſt bödſinnig konjugierte er.

Und antwortete ohne Beſimnen:
„Sebftverftändlechl Das iſt doch mein Handwerk!“
Ruth ſchauderte.
„Gehen Sie nun!“
„Auf Wiederſehen ſagte Dorival vergnügt.
Er öffnete die Wagentür ind trat auf den Bürgerſteig

hinaus. Als er die Tür hinter ſich ſchließen wollte, ſah er, daß
Ruth das Licht im Jnnern des Wagens ausſchaltete und ſich
zu ihm vorbeugte.

„Jn den nächſten Tagen werde ich mich vielleicht an Sie
wenden t“ flüſterte ſie ihm zu.

„Fas haft murmelte Dorival.
„Und nun, mein lieber Junge, wollen wir ſchleunigft nach

Hauſe gehen imd einen kräftigen Kognak zu uns nehmen
Und dann pfiff er:
„Rechte Hand, linke Hand alles vertauſcht

5. Kapitel.
Die Frühpeſt des nächſten Morgens brachte Dorival

einen Brief des Herrn Direktors Zahn vom Jnſtitut Prome
theus. Auf prachtvoll bedruckten Briefpapier. Jn Schreib-
maſchinenſchriſt.

Dieſer Brief lautete:
„Hochverehrter Herr Baron Meine Lertte ſind in großerZahl in Ihrer Soche Tag nd Nacht unanegeſem tat. J

ben gkücklich, Jhnen heute ſchon einen großen Erfolg melden
zu Gunen. Einem meiner vorzüglichften Mitarbeiter, der be
fonders die Treffpunkte der vornehmen Welt zu beobachten hat,
iſt es geiungen, feſtzuſtellen, daß Emil Schnepfe ſich in Bern
aufhätt. Er hat ihn geftern nachmittag in einem unſerer erſten
Hotels geſtellt. Leider ift Emik Schnepfe, der zu den gefähr
üchften Eindrechern gehört, mit denen ich je zu tun gehabt habe,
meinem Beamten wieder entkommen. Die Flucht gelang ihm
nur dadurch, daß er mit einem harten Gegenſtand, jedenfalls
einem Schlagring, meinen Beamten derart auf die Naſe ſchlug
daß eine nicht unerhebliche Verletzung entſtand. Sie ſehen
daraus wie ſchwer unſer Beruf iſt. Sie dürfen ſich aber, hoch
verehrter Herr Bowon, darauf verlaſſen, daß wir jetzt, nachdem
wir die Spur des Schnepfe überraſchend ſchnell gefunden haben,
ihn baldegſt zur Strecke bringen werden!

Jch habe die Ehxe zu ſein ihr ſehr ergebener

Zahn,
Direktor des Detektivinſtituts Prometheus

Dorival lachte baut auf.
Er lachte ſo gellend, ſo fürchterlich, daß der Diener erſchreckt

ins Zimmer gelaufen kam weil er fürchtete, ſein Herr ſei püötz
lich übergeſchnappt.

„Herr Baron haben gerufen
„Nee hab ich nicht! Uehcigens, weil du da biſt: Haft

du geſtern abend dem Dienſtmann, der das große Paket in das
Haus des Konſuls Roſenberg zu bringen hatte, auch richtig ein
geſchärft, daß er den Mund zu halten hat? Daß er den L
ſender nicht verraten darf

„Jawohl, Herr Baron. Der Mann meldete ſich nach Aus
führung des Auftrages, wie Herr Baron befohlen hatten. G
iſt nicht nach dem Abſender gefragt worden.“

„Schön.“
Galdino verſchwand lautlos, über den Geiſteszuſtand fernes

Herrn ziemch beruhigt.
Dorival aber achte weiter.

Die r e e e

Wege hinter dem Ritterguw ein mit 2 Pferden beſpannter Wagen a

e
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Dampfflugkultur vor Gede
findungen John Fowlers
Bürger Magdeburgs.

t die Ee h
Pocken bei Zigeunern.

orgau, 20. Juni. Bei einer Zigeunerin ſind durch den hieſigen ebän pie feſtgeſtellt worden. Die Frau hat ſich aber
nicht ins hieſige Krankenhaus begeben, ſondern die Familie iſt aus
Torgau weggezogen. Jhre Spur geht über die Elbbrücke. Bisher
konnte die Familie nicht ausſtndig gemacht werden.

Förderung der Land und Forſtwirſſchaft.

20. Außer der einer landwirt
Schule beabſichtigt der Magiſtrat die Errichtung einer
der biologiſchen Reichsanſtalt für Land und Forſtwirt

einem lang gehegten Wunſche der werteſten
im beſonderen auch der Sameninduſtrie,

ſchaft lichen
Zweigſtelle
ſchaft in Dahlem, wodurch
land wirtſchaftlichen Kreiſe,
nähergetreten wurde

Elndämmung des Samenbaues.
Cöthen. 21. Juni. Der Staatsrat für Anhalt wird, wie Siaaks

rat Voigt in einer Verſammlung von Ackerintereſſenten in Nienburg
mitteilte, demnächſt eine Verordnung erlaſſen, die die Möglichkeft
vorſieht. auf den Ackerbeſtellungsplan der Landwirte einzuwirken,
und den Samenbau im Jntereſſe der Volksernährung einzudämmen.

Ein Dankſchreiben litauiſcher Kriegsgefangener.

Zerbſt, 20. Juni. Die Litauer, die vor einigen Tagen aus dem

jefi ßi lland abtransportierthiefigen Gefangenenlager nach Preußiſch-Hollan nsp
worden ſind. haben an den Kommandanten des Gefangenenlagers

t undtn ankausſprechen. Es heißt dann werter in P
Schreik en: Mir werden Euch nicht vergeſſen. Wir tragen Eure Kul
tur, welche wertvoller iſt als Sicber und Gold in uns und werden
unſeren Vätern und Brüdern v Weg in bei W W
waren, welches ſich verträgt und nicht ſtreitf t ſowie em
Trunke ergeben iſt, und ein vernünfkges Leben führt, an
dem wir uns ein Beiſpiel nehmen können.

Drei Morgen Heugras 1529 Merk!
21. i. Dieſerſteiger r m erzielt worden. Es wurden gezahlt für einen

Morgen 520 M. für zwei Morgen je 500 Mk. „Jch muß das Gras
gaben war die Begründung der hohen Gebote.

Eigenartiges Diebſtahlsobfekt.

Kaſfel, 19. Juni. Daß ſelbſt die Leichen in Grabe nicht mehr
vor VBergubung ſicher ſind, zeigt ein Vorfall in Kaſſel. Ein Arbeiter
bot hier einen Menſchenſchädel für 15 Mk. zum Verkauf aus. Wie
ſich ergab, waren auf dem Friedhof mehrere Särge erbrochen und
drei Schädel geſtohlen worden.

Braunſchweig, 21. Juni. Vor einigen Tagen meldeten ſich bei
der graphiſchen Anſtalt von Huch ein junger Mann und befſtellte ein
Kliſchee zu einer Umrandung. das er, wie er angab, zu einer Privat

urkunde brauchte Da dieſe Umrandung aber Aehnlichkeit mit der
neuen Fünfzigmarknote hatte, kam dem Beſitzer der grophiſchen
Anſtalt die Sache verdächtig vor und er benachrichtigte die Kriminal

c re

unerhört ehe Preis iſt bei einer Ver

potizer, die ihn feftnahnt. Es ſtellte ſich heraus, daß man es m
einem ügig arbeitenden Falſchmünzer zu tun hat, man fand in
ſeinen Taſchen eine große Anzahl falſcher Geldſcheine. Es handel
ſich um einen gewiſſen Fricke aus Ahlum bei Wolfenbüttel.

Jm Flugzeug über den Brocken.

Braunſchweig, 19. Juni. Ein Großflugzeug der Deup
ſchen Luſtreederei überflog als erſtes Paſſagier-Flugzeug am
Sonntag abend mit 10 Perſonen an Bord den Brocken. Die Fahrt

von Braunſchweig zum Brocken und zurück dauerte 1 Stunde 25
Minuten.

Bockauktion.

Staßfurt, 21. Jnui. Die Bockauklion der Mala-Stammſchäferel
Aihensleben bei Löderburg brachte einen Durchſchnitt von 1 490 Mk.
für einen Jährlingsbock. Den teuerſten Vock kaufte mit 9000 Mk. die
Stammſchäferei Neuenkirchen bei Anklam

Von Einbrechern erſchoſſen.

Göttingen, 21. Juni. Einer ſchrecklichen Bluttat fiel der Götklu
ger Profeſſor Freudenberg zunr Opfer. der zurzeit bei ſeinem
Vater in Weinheim weilt. Jn des letzteren Villa wurde in einer der

letzien Nächte eingebrochen. Profeſſor Freudenberg trat den Ein
brechern entgegen. Auf den Alarmſchuß eines Vaters war er wach
geworden und traf auf zwei Eindringlinge, von denen der eine mit
einem Revolver, der andere mit einem Gewehr bewaffnet war. Die
Sitbrecher brachten dem Profeſſor zwei ſchwere Bauchüſſe bei Anßer

dmn wurde ihm anſcheinend durch einen dritten Schuß der rechte Unter
arm zerſchmettert Daràuf ergriffen die Einbrecher, ohne den beab
ichligten Vanb auszuſühren die Flucht

Bekanntmachung.
Infolge Kohlenmangel müſſen von hente ab bis auf

weiteres

Gasſperrſtunden
tingeführt werden.

Die Abgabe von Gas erfolgt zunächſt nur noch
von b bis 8 Uhr früh
von 10 1 mittagsvon 6 11 abends.

Wegen der großen Gefahren, die das Eindringen von
Luft in dke Leitungen ßebingt, wird dringend darauf hinge-
wieſen, daß ſämtliche Gashähne in der Sperrzeit geſchloſſen
ſein müſſen.

Merſeburg, ben 23. Juni 1919.
Vil, 41/19. Die Verwaltung des ſtädtiſchen Gaswerkes.
Anmeldung auf geſtochenen Brenntorf (Torfziegeh.

Der Stadtverwaltung iſt ein freibleibendes Angebot auf ge-
ſtochenen Brenntorf (Torfziegel) zugegangen. Der Preis ſtellt ſich
vorausſichttich auf 8 Mark für den Zentner unverbindlich.

Der Brenntorf ſtammt aus nord deutſchen Stichmooren und iſt
nicht zn verwechſeln mit Raßpreßſteinen aus dem Mitteldeutſchen
Beaunkohlengebiet. Der Bezug des Breuntorfs iſt zunächſt noch
markenfrei. Die Lieferung kann ſofort erfolgen, wenn ſeitens der
Eiſenbahn die erforderlichen Wagen geſtellt werden. Anmeldungen
werden bis Mittwoch, den 25. Juni, nachmittags 1 Uhr im Rat-
haus, 2 Treppin, Zimmer 18, entgegengenommen.

Merfeburg, den 21. Juni 1919.
L.-A. II. 1740/19 Der Magifkrat.

WMittwoch, den 25. Juni 1919,
vormittags von 9-12 Uhr
Annahmeta g.
Dort werden auch getragene

Kleidung u. Wäſcheſtücke gegen
angemeſſene Bezahlung ange
nommen.
M. 439/19. Der Magikra:

Ausgabe von Bytter

am Sonnabend, d. 28. Juni 1919.
Es werden zugeteilt: auf

jede Stadtfettmarke 60 Gramm
Butter zum Kreiſe von ba Pfg.
und auf jede Zuſatzfettmarke
mit dem Auföruck K. und 0G.)
50 Gramm Butter zum Preiſe
von 43 Pfg.

Merfeburg, den 28. Juni 1919.
Das ſtädt. Lebsnscaittelamt.

L. I. II. 1768/19.

Neosatvars an. OBemt-
Kaitien ete. kault

Handelshang Merkur.

D

Der Ankauf von Pferden
Pferdeſchlächtergewerbes

werden.

VAls Höchſtpreiſe für den

Dieſe feſtgeſetzten Preiſe

J

Sonntag, den 29. Juni 1919.
erforderlen).

Zirkels zugehen, möchte ich gieich bemerken, dass es sich

Hedingung: Weisse ftandschuhe,

W. Arimann,

Kekanntmachung.
neTanz Akademie Artmann,

Geschüäftsſelte: alte a. S., Magdeburger Straße 21, pr.
Beginne am Sonntag, den 13 Juli 1919, vormittags 9--12 Uhr, mit einem besseren

Sonnfags- Vormittags Tanz-Lehrzirkasl
und bin zwecks persönlicher Rücksprache im Hotel Goldene Sonne“, Merseburg-

nicht am Sonntag, den 22. Juni, sondern am

(Vorherige Anmeläung ist

Da mir viele persönßche und schriftliche Anfragen über den Charskter des

Zirkel handelt, worin alle Tanze. auch die ne esten, wie Fox-Trott, Boston usw. gelehrt werden.
Den heutigen Verhältnissen Rechnung tragend, keine Vorschrift betr. Kleidung.

Aufnahme- Bedingungen können am Sonntag, den 29. Juni 1919 eiogesehen werden.
Hochachtungsvoll

von ersten Bühnenkünstlern empfohlen.

Berlin-Wümersdort I.

Pferde die

Provinz ausgeführt werden.

wurſt,
verboten. t

hierbei um einen besseren
Kommunalverbandes vhne
verfallen erklärt.

10. Wer den Vorſchriften dieſer

gepr. Tanzlehrer

S v
Bekanntmachung.

Dienstag, den 24. Juni 1919 nachmittags 5 Uhr Entgegen
mahme von Beſtellungen auf verſchiedene Waren im Sitzungs
zimmer der ſtähtiſchen Sparkaſſe.

Merſeburg, den 23. Juni 1919.
L. A. I. 1771/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

SAusgabe von Kirſchen
auf Abſchnitt 100 der neuen Lebensmitftelhefte Nr. 1400 vom
Dienstag, den 24. Juni 191 vormittags 26 Uhr ab in der Ber

kaufsſelle Kar! Rauch, Möorkt 18.
Auf den Kopf der Bevötkerung wird, ſoweit der Vorrat z. Zt

reicht, 1 Pfund Kirſchen zum Preiſe von 75 Pfa, verabfolgt. erI Hund Kirſchen zum Preite von 75 Pfa. verabfolgt. Der
Dertauf wird je nach Eingang der Kirſchen fortgeſetzt. Beſondere
Bekanntmachung folgt.

„Merſeburg, den 23. Juni 1919.
L.-A. 1770/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelagmt.

NRoßſeiſch- uns Fleiſchwaren-Bertsauj
findet am 24. Juni 1919 t

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2—3 Uhr auf die Orönungsunmmern 201 300

3 301 4003 v Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
Werfeburg, den 23. Juni 1919.

L A. 1592/ Das ſtädeiſche Lebensmittelamt.
Radfahrer Achtung!

Foſt jede Kriegsbereifung iſt
minderwertig. Kennen Sie
meine zu Tauſenden verkaufte
Meédereffung ſchon Preis pro
Bteifen 7.75, 15. und 22.50
gordern Sie ſofort Preisliſte
Kr. s mitt Abbildung umſonſt!
Cuul Kipp, Bertin W. S7,

Sroßgörſchen ſtraße 7-.

C c X. 725 4Für Fahrräder
iſt und 5leibt der

222Knorr-Reifen
in Brauchbarkeit u. Haltbarkeit

r e ger unerreicht
Liefernug ab Lager öurch:

Siohecke Oberbeck G. m. b. H.
WMagdeburg, Breiteweg 130/62.
Fernſpr. 8093, Tel. l Sundo

Zigarren
73, 80, 90, Mark.
Zigaretſen

*7, 32, Mark.
pro Hundert Jreine Ware]

kiefert laufend unter Nachn
Max Wunderlich

Magdeburg, Oranienſtraße 4

Bartflechte
ſowie Flechten u. Hautausſchläge
aller Art veſeitigt ſicher

Je aBiltz-Flechtenſalbe
Doſe Mr. 3,50. Verſandö:

Grüne Apotheke, Erfurt 145.

59 Pfund reinen
c a a 8

hat abzugeben
irre erheeeee aAararanſtädt, Leipzigeritr. 31.

Heide

S Wir garantieren unſerem

verbinö. legen.
e

S Bern W. D.

Aus der Lüneburger
habe ich zu jeder Zeit recht
zünftig abzugeben Streu- und
Futterheide wie auch Streu-
tud Brenntorf, bei Bezug in
Ladung Preife a. Anfrage

Peter Fiehnen,
Lüneburg, (Hann.

3 e äGasleinngen legen,

auch Peränderungen
werden ſachgemäß aus-

e geführt. Su h w.t i n de ha Koſten Anſchläge gern zuYgrene der ne 9 Dienſten. S
Aerztl. Fährer f. Braut u Ehe- Carl Höſer a

Jnſtalations-Geſchäſt,
leute, äuberst wiessenswert Geg.
Einsdg. v. .4 2. od. Nachn.
von A. W. Schnigao, Berlin Markt s Telefon J

rogkauerstrabe 87. errrrrrrrrrearaeSS

Landesfleiſchamts vom 10 Juni 1919 wird unter Aufhebung unſerer
Bekanntmachung betreffend den Verkehr mit Schlachtpferden und
Pferdefleiſch wvom 6. Auguſt 1918 beſtimmt:

1. Die auf Grund der Verordnung des Staatsſekretärs des Kriegs
ernährungsamis vem 14. Juni 1918 ausgeſtellten Roßſchläch er
ausweiskarten, die zum Ankauf von Pferden zur Schlachtung,
zum Betrieb des Roßſchlächtereigewerbes und zum Handel mie
Pferdefleiſch berechtigen, verlieren mit dem 1. Juli d. Js. ihre
Gültigkeit und ſind bis zum 15. Juli ds. Js. an die Provin
zial-Fleiſchſtelle zurückzuſenden.

und der Handel mit Pferdefleiſch
iſt nur den Kommunalverbänden geſtattet.
ſtimmte Pferde dürfen nur an Kommunalverbände abgegeben

Die Kommunalverbände beſtimmen dieſenigen Perſonen und
Vereinigungen von Schlächtern, deren Mitwirkung bei der Auf-
bringung von Schlachtipferden ſie ſich bedienen wollen und ver
öffentlichen die Namen dieſer Perfonen bezw. Vereinigungen in
den zuſtändigen Mntsblättern unter gleichzeitiger Mitteilung
an die Provinzial-Fleiſchſtelle Magdeburg.

für je 50 kg Lebendgewicht feſtgefetzt:
1) bei gut genährten Pferden
2) bei mittelgenährten Pferden
3) bei geringgenäbrten Pferden

Höchſtpreisgeſetzes vom 4. Auguſt 1914 (R. G. BI. S. 339) in
der Faffung vom 17 Dezember 1914 (R. G. Bl. S. 518).
Preiſe gelten ab Stall des Verkäufers.

zum Schlachten beſtimmt ſind, dürfen nur mit
ſchriftlicher Genehmigung der Provinzial-Fleiſchſtelle aus der

Es dürfen nur ſolche Pferde geſchlachtet werden, die zur Ar
beit nicht mehr verwendet werden können.
muß durch tierirztliches Zeugnis erbracht werden.
Die Verwendung von Pferdefleiſch zur Herſtellung von Dauer

ſonſtigen Dauerwaren,

Die Vorſchriften der Nr. 2, 3. 5, 6 und 7 finden auch auf Eſel.
Mauleſel und Manltiere, die zur Schlachtung beſtimmt ſind,
und auf das Fleiſch dieſer Tiere Anwendung.
Schlachtpferde und Pferdefleiſch, die entgegen dieſer Verordnung
veräußert ſind, ſowie Fleiſch und Wurftwaren, die entgegen der
Beſtimmung zu 7 hergeſtellt werden, werden zugunſten des

Zahlung einer Entſchädigung für

durch die Kommunalverbände.

mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu
10 000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.
Strafe kann auf Einziehung der Gegenſtände erkannt werden.

auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob
ſie dem Täter gehören oder nicht, ſoweit ſie nicht gemäß Nr. 9
für verfallen erklärt worden ſind.

11. Dieſe Vekannimachung tritt mit dem 1. Juli d. J. in Kraft.
Mag deburg, den 19. Juni 1919.

Provingzial-Fleiſchelle. Verwaltungsabteilung.

a e J V 25 2S Beneral- Vertretung
alter re

J zwecks Alleinverkanfes eines zumPatent angemeldeten geſetz.
lich geſchützten Maſſenartikels, der von Beßörden, indn-

J ftrieller- u. priva er Seite fein
wegen u. aus Sicherheisgründen gekauft wird, zu vergeb. S

er hervorragenden Eigenſchaft TESèTèò]JJ

r S e v 6Miltarbeiter nach Durchführung S
J unferer Organiſation monatlich wenigſtens 1560. bis

2099 Einkommen u. gewähren außerdem monatliche feſte
Bezüge, weil wir Wert auf dauernde angenehme Geſchäfts S

Wir bitten nach Selbſtändig-eit ſtrebende S
S gewandte, kaufm. geb. Herren, deuen ca. .4 7000. Betriebs- S
S kapital zur Auſn. ihrer Tätigk. zur Verfüg. ſtehen, um S
Offerten unter V. 163 an Gerstiaanuns An Biüro,

Hoher Verdi

Amtliche Aunakbme- und Bee c z Die Anbeiten derr denVerkaufsſtelle arrttt n ung Küſtereineuban Wallendorf
für. Altleder und getragene Auf Grund der Verordnung über Pferdefleiſch und Erfatzwurſt follen im einzelnen vergeben

Schußwaren des Reichsernährungsminiſters vom 22. Mai 1919 und der Preu- werken Krſtenanfchläge ſind
Merſeburg, Karlitraße 4. ßiſchen Ausführungsan weiſung des Staatskommiſſars für Volkser- fumgehend vor uns einzu

Fernſprecher Nr. 591. nährung vom 5. Juni 1919 ſowie auf Anordnung des Preußiſchen fordern.
Auch ſollen am Mittworh, d.

25. Juni abends 6 Uhr hier-
ſeſhä alte Türen, Fenſter,
Brennholz verkauft werben.

Her Gemeinde Kerhenrat.

Das Hartobſt auf
dem der Gemeinde Anagpendoerf
eßörenden Teile der Merſe
äurag--Lauchftedterſtraße ſoll.
Freitag, den 27. Juni d. Js.
nachm. 4 Uhr im Gaſthof zu
Kngpenöorf öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Be
dingungen im Termin
Kuapendorf, 21. Juni 1948.

Der ECoemeinserzerüeten.

Freiwillige Aultion.

ſt t a r Lerte

zur Schlachtung, der Betrieb des

Zur Schlachtung be

rkauf von Schlachtpferden werden

80 Mk. ich im Gaſthof z Thüringer
65. Mk of hier, folgende Gegenſtände
55 Mk. öffentlich meiſtbietend gegen

Baarzahlung verſteigern und
zwar

1 Sofa, 2 Seſſel, m. Gobe
linſtoſfauch alsSageeignet)
1 Kleiderſchranf, 1 Küchen
ſchrank, 2 Bettitellen mit
Matratzen, 4andreVettftellen
1VoſtengFederbetten, l ovaler
Tiſch, anhre Tiſche, Stühle,
Bönke,Spiegel, Ladenwage,
1Handwagen, u. verſch. audre
Haus undWirtfchaftsgeräte;
ferner 8 Pfd. ſtaubfreies
Roßhagar, 1 Voſten grauer
Drillſtoff, 1 Poſßen gemmfſt“
Drill, 3 hreite blauweiße
Fenſtergardinen, 3 Fenſter
ſchmale Gardinen, 1 Termo-
meterſäule, 1 gr. Stehlampe,
m. ſeid Schirm u. 2 Lampen-

ſind Höahſtpreiſe im Sinne des

Die

Dieſer Nachweis

ſowie Konſerven aller Art iſt

u gein, 172 im nDie Wegnahme und Verfallserklärung erfolgt e e aſtwirt r

Triumpfſttuhl, 4 Sofſadecke,Beſtimmung zuwiderhandelt, wird 1Sofateppich, u. andres wehr.

Ein großer Tee obigerNeben der Gegenſtände ſtammt aus
herrſchaftl. Hauſe. Be-
ſichtigung von 9 Uhr an.

Albert Frauke,
beeidigter Auktionator, Merſeburg

Bei obiger Auktion werden
noch folgende lanöswirtſchaft-
liche Maſchinen u. Ackergeräte
mit verſteigert und zwar:

1 Drillmaſchine, (Binrmer-
mann, 1 Rübenfchneide-
maſchine, (nen) 1 Dreiſchar-
Pflug, (neu) 3 eiſ. Sack ſche
Pflüge, (neu) k Nieskauer,
nen) ſowie noch verſchiedene

Erſatzmaſchinenteile und v.
Ackergeräten. D. O.

nomterter t

OgmenZimmer,
Gchlagf Zimmer

Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Simmer. J
Möbelfabrik
AdertHarteh en
S Inh. Richard Ziemer,

Halle a. S.

ne S e 7 enſt
durch Vertrieb eines

konkurrenzloſen
SMaſſenartikels

Verkehr mit Kundſchaft
nicht unbediugt erforderlich.
Kriegsteilnehmer bevorzugt.

Muſter und genaue Angaben
gegen Einſendung von 3,20 .4

durch Otto Kiſtlee, xLörrach-Stetten (Baden.) r e
ehe
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